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Falle der Sowjets gegangen 


Die große Chance gegen die Masse Mensch und Material 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltung 
Berlin, 7. September 


Die englisch-amerikanische Stiiamungsmache 
richtet ihre Hoffnung wieder einmal auf die 
„Möglichkeit eines Zusammenbruchs der deut- 
schen Moral”, Das ist nach einer Reutermel- 
dung „in gut unterrichteten Kreisen Washing- 
tons die einzige Hoffnung für eine schnelle 
Erreichung des britisch-amerikanischen Zieles', 
da Deutschland im nächsten Jahr militärisch 
noch über eine geballte Kraft verfügen werde. 
Solche Darstellungen der Feindagitation sind je- 
desmal das beste Kennze'chen für unerfüllt gé- 
bliebene militärische Wünsche. Auch diesmul 
ist es nicht anders. Weder in London, noch 
in Washington, noch in Moskau ist man mit der 
Entwicklung zufrieden, In London und Washing- 
ton hat man sorgfältig die großen Überschriften 
verzeichnet, mit denen man in Moskau die 
Meldung über die Landung in Kalabrien ver- 
sehen habe. Aber obwohl man so tat, als wenn 
man mit der Größe dieser Buchstaben zufrieden 
sei, stellte man doch das Fehlen jeder Moskauer 
Äußerung fest, daß diese Landung nun von 
sowjetischer Seite als die endliche Errichtung 
der neuen Front angesehen werde, 


Andererseits ist man aber bei den. West- 
mächten durchaus auch nicht mit dem von den 
Sowjets militärisch Erreichten zufrieden. Der 
Londoner „Star“ z, B, umschreibt das Scheitern 
der großen sowjetischen Angriffsoffensive 
dieses ‚Sommers mit den. Worten, wie immer 
“die Operationen auch laufen, schon jetzt könne 
man sagen, daß die Deutschen nicht in die 
Fa'le der Sowiels gegangen seien, Die Schwie- 
rigkeiten der Sowjets wüchsen Im Verhältnis 
zum Bolengewinn, weil die Deutschen, sobald 
sie Gebiet aufgeben, die Verbindungsmöglich- 
keiten, insbesondere Eisenbahnlinien und Stra- 
Ben, restlos zerstörten. Die Wiederinständset- 
zung dauere sehr lange, und daher würden die 
Nachschubschwierigkeiten immer gewaltiger, 

Von einem anderen Ausgäangspunkte aus 
kommt die englische Zeitschrift „Sphere zu 
ähnlich betrüblicher Feststellung, Auf: der 
einen Seite hätten die USA. im Nervenkriey 
erheb'ich höhere Ziffern genannt, als ihrer tat- 
sächlichen Rüstungsproduktinr. entsprach. Sie 
hätten damit Moskau Anlaß zu erhöhten For- 
derungen gegeben. Auf der anderen Seite hät- 
ten die Bolschewisten um’ Millionen von den 
deutschen Angaben abweichende Ziffern über 
deutsche Verluste gemacht und didurch in Eng- 
land den Eindruck erweckt, ale ob sie eine 
„zweite Front‘ ‘nicht nötig hätten, So sei man 
zu einer falschen Auffassung über die Kriegs- 
lage gekommen, 

Diese falsche Auffassung sei nun oflenbar 
beseitigt worden, denn es liegen eine ganze 
Anzahl englischer Lagebetrachlungen vor, die 
hierauf schließen lassen. Unter ihnen steht im 
Vordergrund ein Aufsatz des bekannten briti- 
schen M’litärschriftstellere Little Hard. Er ist 
der Meinung, daß bei Wertung des militärischen 
Kräfteverhältnisses zwischen Deutschland, Ja- 
pàn und ihren Gegnern niemand voraussägen 
könne, ob nicht durch die. Erfindung neuer 


Waffen und neuer Methoden die Lage ganz 
erheblich geändert werden könne. Es sei schon 
ein großer Vorteil für Deutschland und Japan, 
daß es ihnen gelinge, die augenblickliche, Lage 
zu stabilisieren und dadurch Zeit zu gewinnen, 

Aus all diesen Stimmen ergibt sich, daß 
Charkow und Orel auf der e'nen und Sizilien 
und die kalabrische Landung auf der anderen 
Seite längst nicht das dargestellt haben, was 
den Bolschewisten und Plutokraten als Ziel der 
zurückliegenden Wochen vorgeschwebt hat. Ob- 
wohl die Schlacht im Osten nun schon volle 
neun Wochen dauert und. die Kämpfe an Hef- 
tigkeit immer noch nicht nachgelassen haben; 
ist es den Bolschewisten nicht gelungen, einen 
Du:chbruch durch die deutsche Front zu. er- 
zielen, 

Die Leistungen der deutschen Soldaten köz- 
nen gar nicht hoch genug, veranschlägt wer- 
den, Die Kämpfmethoden und Umstände in all 


Harte Kämpfe 


Ein schweres Infanterlegeschütz ist Im Malsfeld 
das Geachlitz gegraben, 


diesen Wochen an den Brennpunkten der Ost- 
front sind äußerst hart gewesen und im Verlauf 
der Kämpfe nur och bärter geworden, „Daß 
ängreifende sowjetische Koömpänien in Stärke 
von 80 Mann bis auf 6 oder 10 Soldaten auf- 
gerieben wurden“ — so heißt es in einem PK,- 
Bericht von PK.-Berichter Dr. A, Haas — „Ist 
eine immer wieder bestätigte Tatsache, Fines 
steht fest: In dem Bestreben, zusammen mit 
der anglo-amerikanischen Offensive im Süden 
Europas die Generaloffensive auf den Kern un- 
seres Kontinents zu starten, verbluten sich die 
Sowjets wie noch nie in diesem Kriege. Sie 
geben uns damit die einzigartige Chance, die 
Masse Mensch wie die Masse Material aus der 
Abwehr heraus zu schwächen und zu schlagen, 
ye es wirksamer in keinem Angriff geschehen 
ante,” 


Die Sowietansprüche auf das Mittelmeer 


Stalin verlangt seine Beteiligung auch an der Verwaltung auf Sizilien 


Sch. Lissabon 7, September (LZ.-Drahtbericht) 


Der konservative Londoner „Daily Tele- 
graph” berichtet, England habe der Sowjet- 
union den „Vorschlag” gemacht, einen diplo- 
matischen Vertreter nach Sizilien zu entsenden, 
Die Formulierung dieser Meldung ist bemer- 
kenswert, Die Sowjetunion hat nämlich- die 
Entsendung eines Vertreters zur Teilnahme an 
der von England und Amerika in Sizilien auf- 
genommenen Verwaltung kategorisch verlangt, 
um sich in die Mittelmeerfragen einzuschalten 
und einen neuen bolschewistischen Vorposten 
zu schaffen. Die Westmächte sind, wie immer, 
bei dieser Forderung zurückgewichen und 
haben sich beeilt, sie zu erfüllen, Wie die 
Funktion dieses neuen sowjetischen Vertreters 
beschaffen sein soll, steht noch nicht fest. 
Einige englische Blätter sprechen von eine: 
amerikanisch-englisch-sowjetischen Mittelmeer 
kommission, die nach Art einer Botschafter 
konferenz aufgeZogen werden soll und deren 


‚ Aufgabe es wäre, zunächst auf beherrschen: 


dem Raum die Maschinerie für die „künftige 
Zusammenarbeit“ zuschaffen. Sinn des ganzen 
Theaters ist weiter nichts als die systema- 
sche Proisgabe des Kontinents an die Sowjets, 


Je weniger die militärischen: Leistungen der 
Westmächte den Ansprüchen der Sowjets ge- 
nügen, um so mehr bemühen sich England und 
Amerika, auf politischem Gebiet den Sowjets 
entgegenzukommen, Die englische. Presse stellt 
heute, wie auf Befehl die Gleichheit der polt- 
tischen Ziele der Westmächte und die der So- 
wjetunion erneut in vielen Leitartikeln ‚auf ‚das 
stärkste heraus, Verschiedene Blätter, an der 
Spitze die „Times, machen sich dabei zum 
Anwalt der sowjetischen Wünsche -auf Be- 
schleunigung der Operationen im Westen, Die 
„Times“ erklären beispielsweise, die auf den 
Schultern der Sowjets liegende Last sei nach 
wie vor viel zu schwer, als daß sie von Mos- 
kau allein getragen werden könnte. -In den 
amerikanischen Meldungen aus Moskau wird 
darauf hingewiesen, daß in sowjetischen Krei- 
sen.noch keinerlei Stellungnahme zu der Lan- 
dung der Engländer und Amerikaner in Ka- 
labrien erfolgt sei, In Moskau behärre man aul 
dem Standpunkt, die Sowjetunion könne sich 
erst dann für derartige Operationen interessie- 
ten, wenn ein beachtlich stärker Einsatz: von 
deutschen Streitkräften an dieser neuen Front 
gefesselt würden, Dies sei heute aber keines- 
falls der Fall, 


$ 
Deutschland ist nicht in die Sov 


Litzmannstadt, Atlolt-Hitier-Strafße 86 


Es gehört zur. Methodik der englischen 
Kılegführung, daß sie die Entscheidung nicht 
auf ‚dem Kriegsschauplatz, in ‚der offenen 
Feldschlacht sucht, -sondern durch Druck und 
Terror «die Zivilbevölkerung 'zermürben und 
damit: den , Widerstand des Volkes brechen 
will, Genau so. wie England- im Ersten Welt- 
krieg Deutschland nicht militärisch besiegte, 
sondern durch Hungerblockade einen Ver- 
nichtungs- und Ausrotiungsfeldzug gegen 
Frauen und Kinder führte, so hofft der Gegner 
jetzt: mit Bomben und Benzinkanistern einen 
Erfolg zu erringen, der ihm militärisch , ver- 
sägt bleibt. Daß diese 'hinterhältige Methode 
der englischen Kriegführung, die sich gegen 
die wehrlose- Ziv’Ibevölkerung wendet, allen 
Gesetzen der ‚Ritterlichkeit und ‚des Kriegs- 
rechts Hohn spricht, wird die Engländer in 
ihrer 'Uberheblichkeit ‚und Heuchelei wenig 
berühren.. Aber sie werden am eigenen Leibe 
"zu spüren ‚bekommen, daß eine solche Waffe 
der Hinterhältigkeit zurückschlägt, und daß 
die. Folgen des barbarischen Luitterrors letzt- 
lich -die' Engländer selbst zu tragen haben 
werden, 

Wenn man. erkannt hat; daß es sich bei 
den’ englisch-amerikanischen Luftangriffen 
nicht ‚um: einen Kampf gegen militärische 
Ziele handelt, sondern ausschließlich um eine 


bei Trostjanez 


In’ Stellung: gebracht worden. Bin Erdwall Ist um 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Scheftler, HH, Z) 


Terrorisierung ' der: 'Zivilbevölkerung,: ‘dann 
wird man sich auch ‘bewußt, ‘daB die engli- 
sche Absicht nur durch die äußerste Ent- 
schlossenheit, härteste Disziplin und den Ge- 
meinschaftssinn des ganzen deutschen Volkes 
zunichte gemacht werden kann, Die englisch- 
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fältiger Luftschutz, ist Selbsterhaltung 


Von Arthur Greiser, Gauleiter und Reichsstatthalter 


amerikanischen Luftangriffe gepen die deut- 
schen Städte, Wohnungen, Lazaretle und, Kgl- 
turdenkmäler haben das deutsche Volk nicht 
zermürben können, sondern im Gegentell den 
Widerstandswillen und das Gemeinschaftsge- 
fühl in einer Weise gestärkt, die wahrhaft 
einzigartig ist, In ‚allen Orten der Luftnot- 
standsgebiete, die dem englisch-amerikani- 
schen Luftterror ausgesetzt waren, hat sich 
gezeigt, daß die Selbsthilfe der Bevölkerung 
sofort in Aktion trat und In der Rettung von 
Menschenleben und in der Bergung von Wer- 
ten unermeßlich viel geleistet hat. Was von 
den mit den Luftschutzmaßnahmen betrauten 
militärischen und polizeilichen Dienststellen 
getan werden kann, um feindliche Fliegeran- 
griffe. abzuwehren und die durch den Terror 
hervorgerufenen Schäden zu beheben oder zu 
mildern, ist und wird getan, Aber diese Maß- 
nahmen sind weitgehend davon abhängig, daß 
die ganze Bevölkerung sich rückhaltlos in die 
Arbeiten des Selbstschutzes einreiht und die 
Aufgaben des Luftschutzes in jeder Weise 
tatkräftig unterstützt, In den Luftnotstands- 
gobieten darüber zu sprechen, wäre völlig 
überflüssig, denn dort weiß jeder Volksge- 
nosse, daß Leben und Eigentum der Familie 
wie der ganzen Stadt in Gefahr sind, wenn 
die Gemeinschaft nicht eins geschlossene 
Abwehrfront bildet, in der jeder den Posten 
ausfüllt, an den er gerade gestellt Ist. Dort 
sind die Erfordernisse des Luftschutzes als 
Voraussetzung der Selbsterhaltung jedem in 
Fieisch und Blut übergegangen. Die Ausbil- 
dung durch den Luftschutz ist für jeden deut- 
schen Mann und jede deutsche Frau eine 
Selbstverständlichkeit, weil ja dis Erhaltung 
von Leben und Ex’stenz in den entscheiden- 
den Stunden des Angriffs davon abhängt, daß 
jeder einzelne genan darüber unterrichtet ist, 
was er zu tun hat, Die Ausbildung der Be- 
völkerung und die Heränziekung zum Selbst- 
schutz ist also keine Zwangsmaßnahme, son- 
dern eine Hilfeleistung für die Bevölkerung, 
eine‘ Forderung im Interesse der Gemein- 


schaft, In den Luftnotstandsgebieten ist dia 
Bevölkerung zu einer Organisation des Luft- 
schulzes wahrhaft zusammengewaächsen, und 


niemand wird darüber im Zweifel sein; welche 
ungehaure Bedeutung den Luftschutzmaßnah- 
men im Rahmen der Abwehr feindlicher Flie- 
ger zukommt. 


‚Es ist eine Pflicht der Selbsterhaltung, daß 
die in den bombengeschädigten Gebieten ge- 
sammelten Erfahrungen Gemeingut der gan- 
zen deutschen Bevölkerung, auch der noch 
nicht betroffenen Gebiete werden. Niemand 
vermag zu sagen, daß seine Stadt und sein 
Haus vor feindlichen Fliegerangriffen sicher 
seien. Es ist besser, Vorsorge zu treffen und 
sich für den Ernstfall einzurichten, als sich 
überraschen zu lassen, Die Maßnahmen des 
Luftschutzes pflegen leider erst dann in ihrer 
vollen Bedeutung erkannt zu werden, wenn 
sie praktisch erprobt sind, Es ist aber für uns 


Anhaltend schwere Kämpfe an der Ostfront 


Große Panzerverluste der Bolschewisten bei Charkow und Wjasma 


Berlin, 6, Septamber 


An der Ostfront zeichneten sich in den letz- 
ten Tagen immer klarer das Donezbecken, der 
Raum westlich Charkow sowie der Abschnitt 
westlich und südwestlich Wjasma als Schwer- 
punkte ` der feindlichen Offensive ab, Auch 
am 5. September setzten die Bolschewisten àn 
diesen Fronten ihre Angriffe fort, wobei sie 
235 Panzer verloren. 


Bei den vorausgegangenen Gefechten an der 
Mius-Linie' hatte ein. Magdeburger 'Pänzer- 
Grenadier-Bataillon unter Führung des aus 
Hamburg stammenden Eichenlaublrägers Ma- 
jor von Gaza wiederholt Gelegenheit, sich aus- 
zuzeichnen, Ein sowjetisches Schützen-Batall- 
lon und mehrere, Panzer hatten schwache 
Sicherungen durchstoßen könhen. Die Panzer 
rollten auf die Stellungen des Infanteriege- 
schützzuges zu, drehlen jedoch, ohne die 
Feuerstellung zu erkennen, wieder ab, Erst 
als die folgende Infanterie dicht herangekom- 
men war, eröffneten die Geschütze das Feuer. 
Obwohl,der Zug von Wurfgranaten eingedeckt 


wurde, schossen die Männer, bis die, letzte 
‚Gränate verbraucht war, Sie hatten aber da- 
mit bis zum Einbruch der Nacht das ganze 


feindliche Bataillon. vernichtet: 


Zwei Tage später griffen Teile des glei- 
chen ‚Balaillons überraschend ‘eine, von den 
Sowjets ‚besetzte Ortschäft an, nahmen sie im 
Handstreich und stießen : weiter gegen eine 
stark befestigte Bahnlinie vor. Der Einbruch in 
die) feindliche Stellung ‚erfolgte so. plötzlich, 
daß die Bolschewisten kaum an Gegenwehr 
denken konnten und acht Pakgeschütze, fünf 
schwere: Granatwerfer sowie einen Panzer -in 
die Hände der Panzergrenadiere fallen ließen, 
Am. nächsten Tag machte. sich ein .bolsche- 


wistisches Stoßbataillon an. der gleichen Stelle 
zum Angriff bereit, In guter Deckung arbeitete 
sich jedoch die deutsche, von einigen Panzern 
begleitete Kampfgruppe in den. Rücken, der 
Sowjets. vor und, umfaßte die überraschten 
Bolschewisten. .Ohne eigene Verluste wurde 
das ganze feindliche Bataillon in wenigen 
Stunden eingekesselt und vernichtet, Der Feind 
verlor durch den raschen Zugriff der Panzer- 
grenadiere über 200 Tote, 220 Gefangene und 
30 Maschinengewehre sowie‘ zahlreiche son- 
stige Wahlen, darunter Panzerbüchsen und 
Maschinenpistolen, 


Bei Isjum entwickelten sich noch keine 
neuen Kämpfe. Die Luftwaffe griff hier feind- 
liche Bereitstellungen an und vernichtete durch 
Bombentreffer neun Geschütze und zahlreiche 
Fahrzeuge, 

Im Kampfgebiet von Charkow. versuchten 
die Bolschewisten, weiter nach Westen und 
Süden vorzudringen, Die Hauptstöße kamen 
nach einstündigem Artilleriefeuer unter fort- 
gesetzten Luftängriffen ins Rollen, Die angrei- 
fenden starken Infanterie- und Panzerverbände 
wurden von den deutschen Truppen in harten 
Kömpfen unter Abschuß von 193 Sowjetpan- 
zen abgewiesen oder aufgefangen. An einer 
Stelle gelang dem hier mit zwei Schützen- 
Divisionen und, Begleitpanzern angreifenden 
Feind ein Einbruch, der jedoch abgariegelt 
werden. konnte, Die Luftwaffe entlastete durch 
unermüdliche Angriffe die schwer kämpfen- 
den Heeresverbände, zersprengte Truppenan- 
sammlungen und vernichlete mehrere Panzer- 
und Flakgeschütze, Die Wirkung der Bom- 
ben war so- gut, daß verschiedentlich erwar- 
tete Angriffe des Feindes nicht zur Durchfüh- 
rung kamen, 


Wir bemerken am Rande 


Dichter und Kämpfer Mit unerbiltlicher Konse- 

quenz bejaht der Natio- 
nalsozlallsmus die Einhell zwischen Mensch und 
Werk, Wir erleben in unserer Zelt große, herolsche 
Beispiele, wle. Dichter und Künder der jungen Be- 
wegung die Leler mit dem Schwert vertauschen und 
für das, was sie mit geistigen Wallen erkämipit 
hatten, auch mit Blut und Leben eintreten. Zu Ihnen 
gehört der Dichter Kurt Eggers, Als Sjähriger 
stand’ er bei der Wallen-44 als Oberslurmlührer. Er 
nahm an den schweren Kämpfen bel Bjelgorod tell 
und He! am 12. August, als er mil seinem Panzer- 
wagen ‚welt vorausgelahren war, um den Kameraden 
Entlastung zu bringen, Er war Träger des EK. 1, 
des Panzersturmabzelchens und des Verwundelen- 
abzeichens, Das Werk von Kurt Eggers Ist außer- 
ordentlich umfangreich, Mit dem 1933 erschlenenen 
Mysterlum „Job, der Deutsche“ und „Annaberg, ein 
kämplerlsches Ziel” wurde er weithin bekannt. Im 
gleichen Jahre erschien das Drama. vom Kampie 
eines Deutschen, der um die Freiheit seines Landes 
kämplte, „Hutten. Die Gestalt Huttens wirkte mit 
maglscher Kralt auf den Dichter und regte Ihn 
immer wieder zu neuer Gestaltung an. So gab er 
eine Auswahl von Hutiens: Briefen und Gedichten 
heraus und brachte sle seiner Zeit nahe, er schrieb 
ferner einen Roman um Hutten und behandelte das 
gleiche Thema noch einmal tür die Jugend in „Der 
Junge Hulten": Der Humor des Dichters @länzte auf 
in dem Kleinstadtroman „Tausend Jahre ArOBSALANE = 
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notwendig, den Luftschutz so zu organisieren 
und die Maßnahmen so durchzuführen, daß wir 
nicht erst einen Angriff über uns ergehen zu 
lassen brauchen, um durch die erlittenen Schä- 
den klug zu werden. Wer heute noch die Ver- 
dunklungsvorschriften als lästige Mahnung 
abtut und darin nachlässig ist, wer eine Aus- 
bildung in den Luftschutzkursen und eine 
Heranziehung zum Selbstschutz als überflüs- 
šige und unwillkommene Belastung ansieht, 
tm die man sich am besten herumdrückt, der 
gefährdet nicht nur sein eigenes Leben, son- 
dern handelt unverantwortlich gegenüber der 
Gemeinschaft, In den Kursen und Ausbildungs- 
lehrgängen des Luftschutzes wird der Bevöl- 
kerung das Rüstzeug zur Rettung von Men- 
schenleben und zur Bekämpfung von Brand- 
schäden vermittelt. Jeder, der eine derartige 
Ausbildung genossen hat, weiß, wie er sich im 
Ernstfalle zu verhalten hat und ist dadurch 
dem Laien überlegen, Genau so, wie man Sol- 
daten ausbildet, ehe sie an der Front einge- 
setzt werden, um sie körperlich und technisch 
in den Stand zu setzen, den Gefahren zu be- 
gegnen, so wird auch die Zivilbevölkerung 
durch den Luftschutz darauf ausgerichtet, sich 
selbst und andere bei einem Angriff zu 
schützen, 


Die deutsche Bevölkerung im Reichsgau 
Wartheland hat so ylele Beweise ihrer ent- 
schiedenen Haltung und Einsatzbereitschaft 
gegeben, daß es kaum eines besonderen Ap- 
pells bedarf, um den Forderungen des Luft- 
schutzes Geltung zu verschaffen, Selbst wenn 
man berücksichtigt, daß die meisten Deutschen 
in unserem Gau im Zeichen des totalen Krieges 
bereits mehrere Ämter auf sich vereinigen und 
daneben noch in der Partei oder in einer Glie- 
derung oder Organisation Dienst tun, muß er- 
wartet werden, daß die Aufbauarbeit des 
Selbstachutzes im Luftschutz von der ganzen 
Bevölkerung tatkräftig unterstützt wird, denn 
hier handelt es sich um ein Gebot der natio- 
nalen Disziplin und der eigenen Notwehr, 

Der Luftterror wird und muß an der eln- 
mütigen Abwahr des deutschen Volkes schel- 
tern. Niemals wird sich unser Volk durch 
Drohungen und Terror in die Knie zwingen 
lassen, weil es weiß, daß selbst der schärfste 
Luftterror weit überboten würde von den 
Schrecken, die uns bevorstehen würden, wenn 
wir einmal weich werden sollten. Niemand 
wird die feindlichen Luftangriffe und ihre Wir- 
kungen bagatellisieren wollen, aber die Geg- 
ner geben sich einer gewaltigen Täuschung 
hin, wenn sie glauben, damit Deutschland zer- 
mürben zu können. Jeder Deutsche weiß, was 
wir von dem satanischen Haß und Vernich- 
tungswillen der bolschewistisch-plutokrati- 
schen Gemeinschaft unter jüdischem Befehl zu 
erwarten hätten, wenn wir unterliegen wür- 
den, und daraus erwachsen uns die Kräfte zu 
einem Widerstand, an dem alle Angriffe zer- 
schellen müssen, Die Heimat ist in diesem 
Kriege näher als jemals zuvor an die Front 
herangerückt. Beide sind von demselben Geist 
und von demselben Wissen erfüllt, und da- 
durch ist unser Volk wahrhaft unbesiegbar 
geworden. Je mehr die Feinde einsehen, daß 
wir alle Voraussetzungen des Sieges in der 


Unruhe der Herzen 


24) Roman von Ernst Hengstenberg 


Wegen Körner hatte er nach diesem Würz- 
burger Aufenthalt nun keine Sorge mehr, Sie 
kamen gleichsam in eine klarere Luft zurück, 
als sie wieder in R. eintrafen. Die Nüchtern- 
heit des ersten Monats imJahre schien diesmal 
besser in dieZeit zu passen, als die gemütvoll 
bowegten Wochen des Jahresschlusses. 

Dorrit berichtete auch Erfreuliches, Die 
Tage, die sie in Düsseldorf verbracht hatte, 
waren froh und le'cht gewesen. Das Herz 
des Vateıs hatte sie wieder, Keine Vorwürfe, 
unnötigen Sorgen und Ratschläge waren Ihr 
zuteil geworden, nur Bereitschaft zu allem. 
Was konnten Menschen einander Besseres 
geben als das? Der Vater würde zu ihr kom- 
men, sobald Barbara wieder abgereist war. 
So löste ein schönes Erlebnis das andere ab. 

„Und Nse?’ fragte der Major. — „Ilse 
geht es viel besser. Sie versagte zuerst auf 
rätselhafte Weise, Das machte sie jetzt wie- 
der gut. Der Körper satzt alle Reserven ein, 
Das Fieber geht mit der langsamen Sicher- 
heit zurück, die keinen Rückschlag befürch- 
ten läßt, Wir dürfen sie besuchen, ‚Sie müs- 
sen mit Herr Major.“ — „Ufa was hören Sie 
aus Holland?" — „Fritz ist heiterer. Er hat 
Anschluß an eine Familie. Rr schreibt nur 
sehr andeutungswelse, wie immer, Es scheint, 
als fürchte er, der Familie de Gracht Unge- 
legenhelten zu machen, Einer der drei Töch- 
ta, gibt er Unterricht im Deutschen, Trotz- 


Hopkins gießt Wasser in den Freudenwein 


Die Besiegung der Achse und Japans ist eine verzweifelt schwere Sache 


Ma. Stockholm, 7. September (LZ.-Drahtbericht) 


In der Zeitschrift „American Magazine" 
stellt Harry Hopkins einige Betrachtungen zur 
Kriegslage an, die aus vielen Gründen ein be- 
sonderes Interesse verdienen, Hopkins gehört 
zum engsten Kreis Roosevelts, dem er mit sel- 
nem Rat ständig zur Seite steht und von dem 
er so tief ins Vertrauen gezogen wird, wie 
kaum ein anderer. in der Umgebung des Prä- 
sidenten, Die Erklärungen Hopkins haben da- 
her stets ein besonderes Gewicht, scheinbar 
weil er wegen seines körperlichen Leidens nur 
selten vor die Öffentlichkeit zu treten pflegt, 
Sein Artikel im „American Magazine‘ steht 
unter dem frischen Eindruck der Konferenz in 
Quebec, an der auch er teilgenommen hat, die, 
wie sich schon aus den spärlichen und betont 
eurückhaältenden öffentlichen _ Erklärungen 
schließen läßt, wenig Positives ergeben hat. 


Der Haupteindruck, den Hopkins dort emp- 
fangen hat, Ist, wie sich aus seinen Aufsätzen 
mit aller Deutlichkeit ergibt, der, daß eine Be- 
siegung der Achse und Japans eine verzwel- 
felt schwere Sache Ist. Der Verfasser scheut 
keine Mühe, alle gegenseitigen Vorstellungen, 
deren Verbreitung die anglo-amerikanische 
Agentur sich sonst sehr angelegen sein läßt, 
zu zerstören, Er habe, so erklärt er u. a. In 
Quebec mit vielen hohen Armee- und Marine- 
offizieren gesprochen und keinen einzigen ge- 
funden, der an einen schnellen Sieg glaube, 


Um Deutschland zu besiegen, müsse man große 
Truppenmassen in Frankreich haben und um 
jeden Zoll Boden kämpfen. Weder Deutsch- 
land noch Japan seien in verzweifelter wirt- 
schaftlicher Lage. Amerika habe lediglich einige 
Punkte des ersten Verteidigungsringes einge- 
drückt, aber weder das Militär noch das deut- 
sche Volk erschüttert. Die Rüstungsproduk- 
tion habe nur wenig nachgelassen und die 
Truppen seien nach wie vor gut ausgerüstet 
und gut ernährt. Trotz des Krieges habe auch 
das Volk genügend Nahrung und Kleidung. 
Trotz der Bombardements habe Deutschland 
hinreichend Geld, Stahl und Aluminium zum 
Bau von U-Booten und Flugzeugen, und die 
Herstellung von Jagdflugzeugen sei wahr- 
scheinlich sogar noch gesteigert worden. 
Deutschland könne sowohl Schienen wie Loko- 
motiven schnell reparieren und sei durchaus 
in der Lage, zehn Millionen Mann unter den 
Waffen zu halten, Auf der anderen Seite könne 
man nicht annehmen, daß Tschungking-China 
immer weiter kämpfe. Was die Sowjets an- 
gehe, so kämpften sie zwar „noch immer“ sehr 
tapfer, Hopkins verweilt bei diesem Gedan- 
ken noch etwas länger und geht sogar so weit, 
die Möglichkeit eines Zusammenbruchs der 
sowjetischen Front anzudeuten, indem er 
schreibt, daß, wenn die Sowjets ausscheiden 
sollten, dann der Krieg ein ganz anderes Ge- 
sicht bekomme und wohl noch viele Jahre 
dauern würde, 


37 Bomber über Mannheim abgeschossen 


Die starken Sowjetangriffe halten 


Aus dem Führerhauptquartier, 6, September 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Die starken Angriffe der Sowjets im Dones- 
becken, im Raum von Charkow sowie süd- 
westlich und westlich Wjasma halten unver- 
mindert an, 

Die Luftwaffe unterstützte wirksam die ia 
schwerem Abwehrkampf stehenden Verbände 
des Heeres, In der Zeit vom 2, bis 5, September 
verlor der Feind 186 Flugzeuge. 

Aut der Kalabrischen Halbinsel gingen die 
gelandeten britischen Kräfte gegen die schwa- 
chen deutsch-Itallenischen Sicherungskrätte nur 
zögernd vor. Nur an einigen Stellen kam es zu 
Gelechten. 

In der vergangenen Nacht führten teind- 
Hche Bomberverbände Terrorangriiie gegen 
das Gebiet der Städte Mannheim und Ludwigs- 
haten. Die Bevölkerung hatte Verluste, In 
einigen Stadtteilen entstanden erhebliche Zer- 
störungen, vorwiegend durch ausgedehnte 
Brände, 

Nachtjäger und Flakartilierle schossen, s0- 
weit bisher festgestellt wurde, 37 der angrel- 
fenden Bomber ab, 


Feindliches U-Boot versenkt 
Rom, 6. September 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Montag meldet u, a: In Kalabrien sind die 
itallenisch-deutschen Truppen nach tapferer 
Verteidigung des Küstengeländes gegen einen 
an Menschen und Material überlegenen Feind 
im Begriff, sich auf neue Widerstandsstellun- 
gen zurückzuziehen. Die Luftflotte setzt ihre 
Angriffe gegen die feindliche Versorgung fort 
und verwickelt die anglo-amerikanischen Flie- 
gerverbände, die die Landoperationen unter- 
stützen, in schwere Kämpfe, Im Adrlatischen 
Meer hat eine unserer Korvstten ein feind- 


an ! Gefechtstätigkeit auf Kalabrien 


liches U-Boot versenkt. Uber den Gebieten von 
A Capua, Formia, Villa Literno und Vi- 
terbo fanden Bombenangriffe statt. 


Nachträglich das Eichenlaub 


Führerhaupiquarties, 6. September 

Der Führer verlieh am 29. A 1943 dus 
Eichenlaub zum Ritterkreus des E'sernen 
Kreuzes an Major Hans-Detlef von Cossel, 
Abtellungskommandeur in einem mainfränki- 
schen Panzerregiment, als 285. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht, Major von Cossel 
fand bei den Kämpfen an der Ostfront den 
Heldentod. 

Von einem Feindflug kehrte der im Bin- 
satz gegen England stehende Major Karl- 
Heinz Leesmann, Gruppenkommandsur in 
einem Jagdgeschwader, nicht zurück. Er 
hatte sich schon vor zwei Jahren das Ritter- 
kıeuz des Eisernen Kreuzes erworben, 
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Hilgenfeldt sprach in Breslau, 
Breslau, 6. September 
Das zehnjährige Bestehen der NSV. in Nie+ 


derschlesien nahm Oberbefehlsleiter HITS N 
ro oe 


feldt zum Anlaß, um im Rahmen einer Gr 
kundgebung in der Breslauer Jahrhunderthalle 


zu den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern mu | 


sprechen und ihnen Richtlinien für die kom- 
mende NSV.-Arbeit im fünften Kriegsjohr zu 
geben. Er führte u. a. aus: „Wenn wir rück- 
schauend die zehn Jahre betrachten, dann 
müssen wirehrend der Frauen und Männer ge- 
denken, die sich neben Ihrer Berufsarbeit, ne 
ben ihrer häuslichen Arbeit in diesen zehn 
Jahren im Dienst der Gemeinschaft einjesetzt 


I 
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haben. Wenn wir allmählich das Winterhilfs- f 


werk immer stärker an der Wiege des Lebens 
bei Mutter und Kind eingesetzt haben, dann 


ist das geschehen aus der Wandlung der Zeit. | 


Im Jahre 1933 und auch noch im Jahre 1994 
gab es Millionen Arbeitsloser. Das Volk war 
arm und es war notwendig, den Kampf 
Hunger und Kälte zu führen, Aber im Ta 
der folgenden Jahre wurden die Aufwendum 
gen für das eigentliche Winterhilfswerk immer 
leiner und es stiegen die Aufwendungen für 
Mutter und Kind, Es ist unsere Freude und 
unser Stolz, daß wir in den luftgefährdeten 
Gebieten unsere Organisation bei der Betren- 
ung der Menschen einsetzen können. Was hier 
in ehrenamtlicher Arbeit geleistet wurde, ist 
ungeheuer, Wenn Frauen erst ihre brennen- 
den Wohnungen löschen und dann tagsüber 
Essen ausgeben und anderen helfen, dann 
setzen sie das Höchstmaß an seelischen und 
physischen Kräften ein,“ 


Die Schwerter für Daluege 


Berlin, 6, September 


Der Führer hat dem #4-Obergruppenführer 
und Generaloberst der Polizei Kurt Baluass 
für seine großen Verdienste das Ritterkreuz 
des Kriegaverdienstkreuses mit Schwertern 
verliehen, 


Schwere USA.-Verluste bei Lae 


Tokio, 6. September (Ostasiendienst) 


Das Kaiserlich-Japanische Hauptquartier gab 
in einem Kommunique bekannt, daß japanische 
Flugzeuge bei einem nordamerikanischen Lan- 
dungsversuch auf die InselLae sechs feindliche 
Transportschiffe, einen Kreuzer und zahlreiche 
weitere Fahrzeugs versenkt haben, Das Kom- 
muniquö fügt hinzu; „Fünf feindliche Trans- 

rtschiffe und zwei Zerstörer wurden durch 

omben in Brand geworfen, 27 feindliche Flug- 
zoeuge abgeschossen. Neun japanische Flug- 
zeuge haben sich entweder auf die feindlichen 
Ziele gestürzt oder ihren Stützpunkt noch nicht 
erreicht.“ 


Frontsoldaten als Ehrengäste der Jugend 


Die Reichsveranstaltung zum „Tage der Wehrertüchtigung“ in Halle s 


Halle, 6, September 


Bei der Reichsveranstaltung anläßlich des 
Tages der Wehrertüchtigung in Halle über- 
brachte der Chefadjutant der Wehrmacht beim 
Führer, Generalleutnant Schmundt, die Grüße 
des Führers, Reichsjugendführer Axmann 
begrüßte in Anwesenheit des Gauleiters Egge- 
ling die zahlreichen Ehrengästse der Hitler- 
Jugend, die anschließend den vormilitärischen 
Vorführungen beiwohnten. Die Ubungen ga- 
ben ein umfassendes Bild der vielseitigen Aus- 
bildung in der Hitler-Jugend für den späteren 
Einsatz an der Front, insbesondere für den Ein- 
satz des Infanteristen dieses Krieges, Der Tag 
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Hand haben, überfallen sie uns mit Lügen und 
Bomben, Es ist ein Ausdruck der inneren 
Schwäche, der aus dieser Kriegführung spricht. 
Ebenso wie die Front den anstürmenden Hor- 
den aus dem Osten überall standbält, wird 
auch die Heimat durch Ihre Arbeit, ihren Glau- 
ben und ihre Haltung um den Sieg kämpfen. 
Die feindlichen Luftangriffe sind Attacken ge- 
gen unsere innere Front, gegen den Bestand 
des Reiches, Sie können deshalb auch nur 
durch die Selbsthilfe der Gemeinschaft abge- 
wehrt werden. Was der einzelne im Rahmen 
des Luftschutzes vorbereitend unternimmt, 
dient der Gemeinschaft und ist die Erfüllung 


dem Hegt das Gefühl der Lähmung über sel- 
nem Leben." 

Der Major halte gedankenvoll zugehört. 
„Töchter! dachte er. Er kannte Dorrits Ge- 
danken nicht. Er sah sis an, und es kam Ihm 
zum Bewußtsein, daß er nie daran dachte, 
daß diese Frau einem Manne gehörte, der 
eines Tages wiederkommen würde, um sie in 
Besitz zu nehmen, Wenn der ihm fremde 
Mann diese Dorrit wirklich geliebt hatte und 
sich Ihrer bewußt war, dann konnten alle 
Töchter Hollands ihm nichts anhaben. 


* 

Ilse Krüger hatte das Verlangen, aus dem 
Einzelzimmer in einen Raum verlegt zu wer- 
den, in dem noch andere Kranke waren. 
„Bitte, bitte, ich vertrage die Einzelhaft nicht 
mehr. Ich bin schon wieder so gesund!” 
Nicht nur die Schwestern, sondern auch Fran- 
ziska und Richard Beck suchten ihr diesen 
Wunsch auszureden. Von Einzelhaft könne 
doch keine Rede sein, Ein solches Zimmer 
seı ein Vorzug, 
begehrte Ilse auf, Aber es sei auch eine Not- 
wendigkeit, betonte die Schwester, und vor- 
löufig müsse Ilse sich fügen. Vorsicht sel 
oberstes Gebot. Franziska meinte, daß us zum 
„Wirken", wie Ilse es nannte, noch etwas 
ftüh sel. Sie warnte vor einem Rückfall, 

„Und wir warten doch alle darauf, daß 
Sie wieder herauskommen." Das hatte Beck 
gesagt. Franziska glaubte, nicht recht gehört 
zu haben. Sie sah zu ihrem Bruder hin. Er 
war etwas verlegen geworden über seinen 
Worten, aber Ilse sah ihn dankbar an, Sie 
streckts ihre‘ Hända nach ibm aus, Binen 


f 


Den wollte sie eben nicht, 


einer nationalen Pflicht, So wie die Opfer, die 
uns der Luftterror beibrachte, nicht von elner 
Stadt oder einem Gau allein getragen werden 
können, sondern vom ganzen Volk übernom- 
men werden müssen, so kann auch der Luft- 
schutz nicht beschränkt bleiben auf die Ge- 
biete, die jeweils als luftgefährdet angesehen 
werden, sondern muß von jedem einzelnen, 
ganz gleich in welchem Gau, als die große 
Organisation der deutschen Selbsthilfe gegen 
feindlichen Luftterror angesehen werden, die 
unser Volk schützt und die innere Front gegen 
die Vernichtungsabsichten unserer Feinde 
sichert, ngg. 


Augenblick zögerte er, aber dann mußte er 
sie nehmen, „Daß Sie auch gekommen sind, 
das Ist besonders schön”, sagte sie, „das ver- 
gesse ich nicht.” Wieder schimmerten ihre 
Augen feucht. „Bin bißchen schwach bin ich 
natürlich noch", bekannte sie, „Aber Sie dür- 
fen trotzdem noch nicht gehen.” 

Da klopfte es, und Dorrit mit dem Major 
und Barbara traten herein, Franziska erstarrte, 
Was sie befürchtet hatte, traf ein. 

„Wie schön!" Es war mahr ein Stöhnen 
der Freude, als daß es Worte waren, Aber 
es machte allen deutlich, wie glücklich Ilse 
war. Dieses Glück der Kranken verpflichtete, 
Der Major trat als erster auf Ilse zu. „Sachen 
machen Siel” sagte er In lächelndem Vörwurt, 
„Wie wollen Sie das w'eder qutmachen?" 

‚Ja, wie soll ich nur?" fragte Ilse, und es 
klang so hilflos. — „Indem Sie so bleiben, 
wie Sie sind, aber über allen anderen Men- 
schen und Aufgaben auch sich selbst nicht 
ganz vergessen, und uns gestatten, daß wir 
in Zukunft ein bißchen auf Sie aufpassen.” 
Tise nickte, „Und das?" fragte sle. „Das ist 
Barbara? Ja, mein Gott!" 

Barbara hattsdie wegen der Kälte dick um- 
wickelten Rosen ausgepackt und trat nun mit 
den Blumen an Ises Bett. „Wir haben sie aus 
Wüızburg mitgebracht, und sie haben dia 
Reise wirklich überstanden," „Und In 
Würzburg haben Sie an mich gedacht, Herr 
Major?" — „Wenn uns gerade gar nichts an- 
deres einfallen wollte!" lachte Haug, — „Bar: 
baral" Ilse hielt immer noch Barbaras Hand 
und sah s'e an, Sie schüttelte den Kopf, als 
hegriffg sig etwas nicht, 


endete mit einer eindrucksvollen Kundgebung 
auf dem Marktplatz zu Halle, Eine Frontabord- 
nung der Division „Großdeutschland" über- 
brachte die Grüße der kämpfenden Truppe an 
die Hitler-Jugend. 

Reichsjugendführer Axmann brachte in 
seiner Rede zum Ausdruck, daß an diesem Tage 
die Gedanken der Jugend ehrfürchtig und in 
tiefer Dankbarkeit beim Führer und seinen 
tapferen Soldaten weilten, „Es liegt“, so sagte 
der Reichsjugendführer, „im Sinne des Führers, 
wenn der Tag der Wehrertüchtigung vor allem 
dem stillen Heldentum des deutschen Heeres 
und der Walfen-44 gewidmet ist. So bekennt 
sich die Jugend an diesem Tage besonders zum 
Heldentum unserer Infanterie in den vorder- 
sten Gräben. Darum verspricht die Jugend 
alles zu tun, um diesen täpferen Soldaten einen 
hochwertigen Nachwuchs aus ihren Reihen 
zu geben. - 

Im festen Glauben an den Sieg grüßten die 
viele Tausende den Führer. Den Abschluß 
des Tages bildete ein Vorbeimarsch von 7000 
Jungen, an dem sich Einheiten der Wehrmacht 
sowie ein Ehrenzug der Division „Großdeutsch- 
land“ beteiligten. 
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Der Major war inzwischen auf Franziska 
zugetreten. Er hielt ihr die Hand hin und sah 
-ihr fest und mit einer Bitte zugleich in die 
Augen. „Barbara hat mir gesagt, daß Du jetzt 
hier im Lande bist. Du stehst mit Frau Krü- 
ger in der gleichen Arbeit," — Ilse horchte 
auf, „Ja, wie...?” — „Franziska und ich, 
wir kennen uns“, wandte sich Haug zu Ihr. 
„In einer früheren Spanne hat uns das Leben 
einmal zusammengeführt,” — „Es ist lange 
her", setzte Franziska hinzu, nicht gerade 
feindselig, aber ablehnend, 

Haug stellte sich Beck vor. Die beiden 
Männer gaben sich die Hand, Franziska hatte 
nur die Gebärdse gemacht, als wollte sie ale 
ihm reichen, sie aber dann zurückgezogen. 
Nur Dorrit hatte es gesehen, Sie hätte Fran- 
z'ska dafür schlagen können, so empörte es 
‚sie im Augenblick. Aber die Rube, mit der 
der Major darüber h’nwegging, war wohl riohti- 
ger und würdiger als alles andere, 


eine leise Beschämung verriet. 

Nun verlangte Ilse nach Dorrit Ach, Nse 
war untröstlich, daß sie nun nicht zu Hausa 
war, wo Barbara da war, Dann wollte 


wissen, ob auch für Markert gut gesorgt 
werde, „Der spricht den ganzen Tag von 
Ihnen‘, erzählte Haug, „Wir alle können 


nichts so gut, wie Sie, Frau Krüger, Wir hät- 
ten ihn mitgebracht, aber diese Masseninva” 


sion muß sowieso jetzt enden, sonst geben. 


wir der Fieberkurve einen Schwung nach 
oben." — „Nicht alle auf einmal gehen, Dann 
ist es so leer!" bat Ilse. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Nacht von Woytowo / Fraŭ gegen ZO Banditen 


Kriegsverdienstkreuz für tapfere Volksdeutsche / Mordgesellen mit Karabiner und Pistole in Schach gehalten 


Der Führer vorlich einer Volksdoutschen, 
Frau Wally Riemann, für entschlossenes 
Verhalten im Kampf gegen Banditen in 
einem Stützpunkt der Ukraine das Kriegs- 
vordienstkreux, 44-Kriegsberichter Dr, Her- 
mann Schramm schildert in nachstehondem 
Bericht die mutige Tat nach den eigenen 
Angaben der tapferen Frau. 


Das Dorf Woytowo, 25 Kilometer von Bere- 
sany entfernt, zwischen den Wäldern gelegen, 
wird schon seit längerem von den Banden be- 
unruhigt, In dem Haus des Stützpunktleiters, 
der zu dieser Zeit bei einer motorisierten 
Truppe in Mitteldeutschland als Kraftfahrer aus- 
gebildet wird, wollen sich seine junge Frau 
und ihre Mutter eben zur Ruhe begeben. Das 
Haus liegt am Dorfeingang, und darum hört 
man hier auch zuerst das Motorengeräusch und 
das Knattern anrollender Lastkraftwagen. Die 
Frauen horchen auf, beunruhigt. Sie kennen 
das Leben des Dorfes sọ genau, vom ersten 
Hahnenschrei bis zum Zuschlagen der letzten 
Tür am Abend. Woher sollen jetzt um acht 
Uhr abends noch Autos kommen? Es ist kein 
Trans ort, keine Lieferung angekündigt! Sie 
stürzen zum Fenster, das Haus ist ja schon 
verschlossen. 

Es sind zwei Lästkräftwagen und ein Per- 
sonenwagen, Dieser und ein LKW, fahren wei- 
ter ins Dorf hinein, der zweite LKW. aber hält 
vor dem Haus, Vielleicht zwanzig dunkle Ge- 
stalten, es mögen auch noch mehr sein, sprin- 
gen ab, laufen auf das Haus zu und umstellen 
es. Die Burschen sind alle mit Pistolen und 
Karabinern bewaffnet. 

Blaß, ohne Laut, sehen sich Muller und 
Tochter an: Banditen! Und kein Mann 'm 
Haus, Doch! Der alte Knecht! Aber wäs soll 
der Greis! Wo ist er Überhaupt? 

Da wuchten schon Kolbenhiebe und Tritte 
gegen d'e verriegelte Haustür, klirren schon 
die Fensterscheiben. Flüche, Gebrüll und to- 
bendes Drohen sollen die beiden Frauen ein- 
schüchtern. Die stehen reglos. Schreckgelähmt 
die Mutter, unbewußte, geraffte Entschlossen- 
heit die junge Frau, 

Die Türe hält noch. Aber wie lange? Schon 
knirscht der Riegel im splitternden Holz. Und 
plötzlich weiß die Frau, was siẹ zu tun hät. 
Sie zerrt die Mutter mit zur nächsten Tür, zum 
Schreibzimmer ihres Mannes. Dort sind die 
Waffen, die er ihr zurückgelassen hat. Der 
nächste Gendarmerieposten ist in Beresany, 25 
Kilometer weit weg, Bei diesem Gedanken fällt 
ihr blitzhaft ein, was s'e tun muß, das einzige 
überhaupt, was sie tun kann: Das Telefon! 

Aber die Tür ächzt und biegt sich unter 
den Tritten und Stößen der Banditen, Schnell, 
schnell! Wird sie noch so lange halten? Mein 
Gott, nur ein paar Minuten noch! 

Da endlich, da ist der Schub im Schreibtisch 
auf, da liegt die Pistole, Wenn nur jemand 
da ist in Beresany! Solange muß die Tür noch 
halten! Die Frau weiß es kaum, daß sie die 
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Pistole abdrückt gegen die wankende Tür, Ge- 
fluche dahinter, dann Stille, — 

Mit bebender Hand dreht Frau Riemann die 
Kurbel, hebt den Hörer... 

„Hier Gendarmerieposten Beresanyl” 

Gott sei Dank! 


Frau Riemann weiß später nicht mehr, was 


sie ins Telefon gesprochen oder geschrien hat, 
Sie ist auch nicht mehr dazu gekommen, 


den 
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Schwere Eisenbahnflak schützt den 
Nachschubverkehr 


Insbesondere die wichtigen Ausladeplätze im un- 
mittelbaren Frontbereich, ‚gegen sowjetische Luft- 
angrife 


(PK.-Aufn.: Krlegsberichter Zwirner, Sch, Z.) 


Hörer wieder aufzulegen, denn nun fetzen 
Schüsse ins Zimmer, die Tür fliegt auf und dann 
zerreißt ein furchtbarer Krach den Raum — die 
Detonation einer im Nebenzimmer explodie- 
renden Handgranate, 

Die Frau sieht, wie die Banditen den alten 
Fedja, den Knecht, der schreckstarr verkrümmt 
zwischen ihnen steht, nach vorn stoßen. Sein 
Gesicht ist fast so weiß wie sein Haar. Er 
macht hilflose kindische Gebärden mit seinen 
Händen, bis sie ihn wütend beiseite werfen 
wie ein schlappes Bündel aus Knochen und Klei- 
derne Wohin sollen die beiden Frauen? Diese 
Tür ist nicht mehr zu verriegeln, der Luft- 


druck der Handgranate hat sie aus den Angeln 


Auf einer Marschstraße im Osten 
Nachschubs bewegen, setzt ein Fieselor-Stöorch zur Landung am 
auf der sich die Kolonnen des Na At: j4-Keiegsberichter Hüschel, At 2) 


gerissen. Was Wally Riemann tut, das tut sie 
ohne allen Vorsatz; sie wird nicht ohnmächtig, 
sie erstarrt nicht schreckgelähmt, sie kämpft 
einfach, In ihr regt sich das gute alte Bauern- 
blut, das sich seit Generationen furchtlos In 
Fremde und Gefahr behauptet hat, Sie rafft 
Waffen und Munition an sich, schiebt die Mut- 
ter hinter die nächste Tür, und nun stehen sie 
in einem schmalen, kleinen, nur ein paar 
Quadratmeter großen Verschlag zwischen 
Wohnung und Hintertür. Hier müssen sie blei- 
ben, denn in den anderen Zimmern sind schon 
die Banditen; sie haben das Haus abgeriegelt 
wie eine Mausefalle, 


Jetzt stürzen sie ins Schreibzimmer, erbittert 
über den Widerstand, den sie finden. Vielleicht 
glauben sie es nicht, daß sie nur gegen zwei 
Frauen, gegen eine Frau kämpfen, Sie brüllen 
vor Wut, sie zerschneiden das Telefon, finden 
die neue Tür, finden neuen Widerstand, Und 
nun krachen die Schüsse herein und hinaus, 
durch die Türe und die schmale Bretterwand, 
die von den Kugeln durchsiebt wird von oben 
bis unten, Frau Wally schießt mit dem Kara- 
biner, bis ein Treffer ihr den Lauf zerschlägt 
und sie nur mehr diePistole hat. Wieder schießt 
sie ein Magazin leer, schiebt ein neues ein, 
drückt ab — — Ladehemmung 


Das ist das Ende! Wenn sie sich nicht mehr 
wehren kann... Wenn sie'nicht einmal mehr 
sani Schuß für sich und einen für die Mutter 

at? 

Erst langsam fassen die Frauen, daß es ne- 
benan inzwischen ruhiger geworden ist. Dann 
unterschelden sie Schüsse draußen, vor dem 
Ortseingang, auf der Straße, Jatzt heult ein 
Wagen unter dem Gashebel auf und dann rat- 
tert ein LKW. davon... 


Was ist los? Sind sie weg? Vielleicht kom- 
men sie wieder zurück! Ist alles nur eine List? 
Frau Wally sieht sich um, sieht vor sich die 
Leiter zum Dachboden stehen. Sie steigt hinauf, 
schlägt die Luke zurück und zieht die alte 
Mutter nach, Ein neuer Schlupfwinkel, in dem 
sie vorerst wieder sicher sind. Und jetzt 
schnell in Ruhe die Pistole wieder in Ordnung 
bringen; denn der Karabiner ist erledigt, Und 
den ruhiger gewordenen Händen gelingt es, 
Das Magazin schnappt wieder richtig ein, 


Offiziernachwuchs in USA. 


Karikatur: Gagelmann, Dehnen-Dienst 

„+... und Bill Ist sofort als Leutnant der Flying- 
Arms eingestellt worden?” 

„Klar, bei seinen iabelhalten Ortskenntnis- 

ser — er war doch früher mal Eintänzer in 

Neapel!“ 


Da kommen auch die Schüsse wieder näher. 


Schon sind wieder Fremde im Haus, tappen 
durch die dunklen Stuben, stolpern über Möbel- 
stücke, 

„Hallo! Frau Riemann! Wo sind Sie?" 

Vorsichtig lugt die Frau über dio Luke, Der 
Lichtkegel einer Taschenlampe geistert durch 
den engen Raum, tastet die Wände ab, trifft 
auch den alten Fedja, der zitternd, mit gefal- 
teten Händen {In einer Ecke lehnt, gleitet im 
Suchen auch über Gestalt und Gesicht des Ru- 
fenden selbst. 

Frau Wally läßt die Pistole ins Heu fallen, 
Es ist der Oberwachtmeister aus Beresany! — 

Frau Wally Riemann hat zu Ende erzählt. 
Sie ist noch erregt. Dann holt sie aus 
einer Ecke des Zimmers den Karabiner hervor, 
dessen Lauf am Visier von der Banditenkugel 
aufgerissen Ist... 


Eutwicklüug der Uniform im Lau} der Zeiten 


Wann entstand der „bunte Rock“? /Schärpe kennzeichnete den Offizier 


Das Wort „Uniform” fst uns heute so ge- 
läufig, daß wir uns über seine Entstehung 
längst kein Kopfzerbrechen mehr machen. 
Und doch entstand es erst im 17, Jahrhundert 
zugleich mit der Einführung stehender Heere. 
Das Wort ist aus dem lateinischen „unifor- 
mis” — „gleichförmig” — gebildet. Die Uni- 
form trug nicht nur den kriegerischen Bedürf- 
nissen Rechnung, sondern es kam darin auch 
der Geschmack der Zeit zum Ausdruck. Ins- 
besondere lebten alte Nationaltrachten bis in 
die jüngste Zeit hinein vielfach in der Uniform 
weiter, zum Beispiel Bersaglieri, Turkos, Hu- 
saren, Ulanen. Ludwig XIV, war es, der als 
erster seine Armee in, eine gleichiörmige Be- 
kleidung hüllte, Sein Beispiel machte in Eu- 
ropa schnell Schule, Zunächst wurde hinsicht- 
lich der Uniform, schon damit die Truppen 
äußerlichen Eindruck machten, viel Far- 
benpracht entwickelt. So sieht man zu Beginn 
des 18, Jahrhunderts die Usterreicher und 
Franzosen in weißen, die Preußen in blauen 
und die Engländer in leuchtenden roten Rök- 
ken erscheinen. Die russischen Grenadiere 
wiederum trugen grüne Röcke, 


Rangabzeichen gibt es zunächst noch nicht. 
Der Offizier unterscheidet sich lediglich durch 
eine Schärpe von seinen Untergebenen, und 
es blieb seinem eigenen Gutdünken über- 
lassen, seine Uniform entsprechend auszu- 
schmücken und hervorzuheben. Erst in der 
Mitte des 18, Jahrhunderts bildete kunstvolle 
Stickerei das Standesabzeichen des Offiziers; 
das Rangabzeichen der Offiziere tritt im 19. 


Jahrhundert auf und wird in Tressen, Epaulet- 
tes und Achselstücken sichtbar, Was die Ho- 
sen anbetrifft, so trägt der Soldat durchwegs 
Kniehosen, die allmählich in Gamaschen und 
Strümpfen eine Art von Verlängerung finden. 
Darum wirkt es geradezu als Sensation, als in 
der französischen Revolution zum ersten Male 
Soldaten mit langen Hosen auftreten, 

In der Mitte des 19, Jahrhunderts tritt dann, 
ganz besonders in Preußen, das Bestreben in Er- 
scheinung, die Uniform zu vereinfachen und 
zweckmäßig zu gestalten, so daß sie den Sol- 
daten nicht mehr behindert. Die weißen Uni- 
formen werden abgeschafft, die einfachere 
Pickelhaube löst vielfach den hohen Tschako 
ab; bereits im Kriege 1870/71 versucht man, 
sich dem Gelände anzupassen und legt keinen 
Wert mehr darauf, schon von weitem vom 
Feinde erkannt zu werden. Zwar tritt die 
französische Armee noch in roten Hosen auf, 
aber bald genug lernt man die Nachteile dieser 
Farbenpracht kennen. Zu Beginn des Welt- 
krieges sind alle leuchtenden Farben ver- 
schwunden, Feldgraue und khakifarbene Uni- 
formen beherrschen das Bild, und der Offizier 
verzichtet auf farbige Rangabzeichen, die ihn 
schon aus der Ferne erkennbar macht, Längst 
ist die anfänglich feldgrau überzogene Pickel- 
haube dem Stahlhelm gewichen, und im gegen- 
wärtigen Krieg hat man auf deutscher Seite 
sogar alle Nummern und Kennzeichen be- 
stimmter Truppenteile von den Uniformen ent- 
fernt, um dem Feind in dieser Hinsicht keine 
Unterlagen über Verstärkungen und Truppen- 
verschiebungen in die Hand zu geben. 


Das geheimnisvolle Requiem / 


Ein wirklich wunderschöner Tag hatte etwas 
ungemein Zärtliches in die Augen der Men- 
schen kommen lassen, Sie sahen den Himmel], 
den herrlichblauen, dieSonne, die leuchtende, 
die Wölkchen, die da und dort gleich silber- 
nen Inseln standen, das verschwenderische 
Blühen in allen Gärten, sie sahen das ganze 
Leben mit den ungemein zärtlichen Blicken 
grenzenlos Liebender. 

Wolfgang Amadeus Mozart halte eben sein 
jüngstes Lied „Komm, lieber Mai” für sich 
hingespielt und eine süße Wehmut in sein 
Herz kommen spüren Es war ihm, als ob die- 
ser Mai sein letzter wäre, Nun, er wollte ihn 
auskosten: in jedem Sonnenstrahl, 'n jeder 
Blüte, in jedem hellen Kinderlachen, in. je- 
dem Amsellied, Gerade als er ans Fenster 
treten wollte, um die linde Luft ganz tief in 
sich zu atmen, klopfie es, und ein Mann, ein 
fast unheimlich blasser Mann trat in die 
Stube, grüßte ganz kurz und bestellte nach 
ein paar einleitenden Worten ein Requiem, das 
ih sogar sehr gut bezahlt werden würde, 

ils vorläufige Anzahlung darauf legte er eine 
Rolle Dukaten ‘auf den Tisch, mehr als Mo- 
zart je dafür verlangt hätte, Eine einzige Be- 
dingung stellte er nur, die nämlich, daß der 
Name des Beste'lers ungenannt bleiben dürfe, 

‚Mozart sah die Dukaten an, die seiner 
onstanze so gelegen kommen würden, ließ 
dann kurz den Blick zum Fenster h’'naus in 
den strahlendblauen Himmel hinauf schweifen, 


Eine Geschichte um Mozart 
Von Sepp Peter Steinbach 


nickte dem fast unheimlich blassen Fremden 
bejahend zu und gab den Gruß des Gehenden 
kaum hörbar zurück, Er fühlte ein paar heiße 
Tränen seine Wangen netzen. Hatte er nicht 
just heute an seinen Tod denken müssen... 
Und nun hatte ein Unbekannter ein Requiem 
bestellt, 

Vier Monate später, an einem milden Sep- 
tembertag des Jahres 1791 — Mozart wollte 
mit seiner Constanze gerade in den Wagen 
steigen, der ihn nach Prag bringen mußte, — 
trat jäh wieder der far! unheimlich blasse 
Fremde vor Ihn hin, ihn höflichst an sein im 
Mai gegebenes Versprechen erinnernd. Mo- 
zart, der die Anzahlung auf das Requiem 
schon lange verbraucht hatte, versprach, es 
sofort nach se'ner Rückkehr zu schreiben. 
Still und sehr nachdenklich setzte er sich 
dann neben Constanze in den Wagen, Es 
war ihm, als wäre er daran gemahnt worden, 
daß er nicht mehr lange zu leben habe, Erst 
Constanzes Lachen über sich balgende Buben 
und die milden Strahlen der Septembersonne 
ließen ihn wieder an das Leben denken, 


Nach seiner Rückkehr aus Prag wühlte er 


sich geradezu in die Arbeit an dem bestellten “ 


Werk. Weder Constanzes noch des Arztes 
Mahnungen konnten ihn davon abhalten, im- 
mer wieder daran zu arbeiten, es zur Voll- 
endung zu bringen. Er fühlte, daß ihm nicht 
mehr viel Zeit gegeben war, Sahen doch die 
Novembertage des Jahres 1791 so aus, als 


wollten sie Ihm sagen: Sieh, durch uns mußt 
da noch hindurch, durch unsere Nebel, durch 
unser Trübsinn, dann kommt das dunkle Tor, 
und dann das ewige Licht, das ewige Leben. 

Stunden vor seinem Tode probierte Mozart 
mit einigen befreundeten Sängern das noch 
immer nicht ganz vollendete Requiem, Es 
war wahrhaftig ein herzzerbrechendes Bild, 
das diese Probe Conslanzes Blicken bot, 
Schon sehr nahe dem dunklen Tor gab der 
Sterbende einem Freund genaue Anweisungen, 
wie der noch fehlende Teil auszuführen sel. 
In der ersten Stunde des 5. Dezember hauchte 
er seine Seele aus, Seinem Leib ward ein 
Massengrab: die letzte Ruhestätte, die nie- 
mand kennt, 

Das Geheimnis des blassen Fremden aber 
wurde bald gelüftet; Es war ein Graf von 
Walsegg, der: das Requiem bestellt hatte. 
Dieser sonderbare Graf, der als Komponist 
gelten wollte, l'eß in seinen Privatakademien 
von armen Komponisten gekaufte Werke zu 
dem einzigen Zweck anonym aufführen, um 
sich von seinen Freunden als deren Schöpfer 
erraten und felern zu lassen. Das Requiem 
hatte er nach dem Tode seiner Frau bestellt, 
So war deren Tod Anlaß geworden zu Mo- 
zarts letztem unvergänglichen Werk, das sein 
Schwanengesang werden sollte, 


Von dem Sarkasmus, dessen Lenbach fühig war, zeugt 
diese Geschichte; Eine reiche Dame suchte den Melster aut 
und bat ihn, sie zu malen, Der Preis sel Nebensache, nur 
müsse das Bild schön und vor allen Dingen ähnlich werden. 
„Das ist leider nicht gut möglich!" sagte Lenbach nach 
einen prüfenden Blick auf seine Besucherin. „Entweder 
wird das Bild schön, oder es wird Ähnlich! Für eines 
von beiden müssen Sie sich schon entscheident'* 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Eine Handschrift Schillers wiedergefunden, 
Dem Königsberger Literarhistoriker Hans Heln- 
sich Borcherdt ist es gelungen, eine Originalhard- 
schrift Schillers über sein Drama „Plesko' wie- 
deraufzufinden. Bisher waren nur die Buüchaus- 
gabe von 173 und eine Bühnenbearbeltung von 
1784 für die im folgenden Jahre geplante Auffüh- 
rung in Leipzig bekannt. „PFleskos" Ausgang ist 
in dem wiedergefündenen Manuskript ebenfalls 
tragisch, Verina aber spricht zum Schluß nicht die 
bekannten Worte „Ich gehe zum Andreas", son- 
dern appelliert an das Volk. 


Ausstellungen 


„Kaufmann am Werk", Die Wirtschaftsgrupps 
Einzelhandel hatte zu elnem Künstler-Wettbewerb 
„Kaufmann am Werk" aufgerufen, 250 Werke gin- 
gen ein, Der erste Preis gelangte nicht zur Ver- 
telung. Zwei Xrauen sind Trägerinnen des zwel- 
ten Preises: Kite Schuh (München) und Marianne 
Gönen-Bendixen (Berlin), Mit dem dritten Preis 
wurde der Berliner Maler Erich Martin Mueller 
ausgezeichnet, während der vierte Preis dem Düs- 
seldorfer Maler Carl Barth zuerkannt wurde, Die 
beschtenswerte Schau ist im Festsaal des Hauses 
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel in Berlin zu 
sehen, 


Neue Bücher 


Edith Heinrich: Der Leuchtturm. Roman, Verlag 
Paul Neft, Berlin, 228 $. gcb, 3,50 RM. — In diesem Ro- 
man riecht es allenthalben nach Meerwasser. Er führt aus 
einer alten dänischen Halenstadt hinaus in Wogen und 
Brandung und in die Weite des Ozeans, Die Menschen- 
schicksale mit Liebe und Haß, Arbeit und Felertag eines 
harten Schilferiebens, sind herb wie die Landschaft, In die 
sie gestellt sind, die Menschen selbst mit tieler Innertich- 
keit erfüllt trotz des zählen Kampfes ums Dasein, Menschen 
zwingen den Leben Ihr Dasein ab, Menschen trennen sich 
und kommen wieder zu einander nach mancherlel Irrfahr- 
ten, Edith Heinrich ist eine £rzählerin von farbiger Plastik 
in der Sprache und eine Dichterin, die zuchtvoll und knapp 
zu gestalten weiß, Dr, Kurt Pleilfer 


re nn > 


Mehr als 3 Stücke auf Expreßgutkarte 


Bekanntlich wurde zur Vereinfachung des 
Abfertigungsdienstes der Reichsbahn im ver- 
gangenen Jahr die Stückzahl der auf eine 
Expreßgutkarte zu verschickenden Waren auf 
drei herabgesetzt, Dies bedeutete, insbeson- 
dere beim Lebensmittelversand, eine beträcht- 
liche Erschwernis, die von der Reichsbahn 
nunmehr beseitigt wurde, Künftig können die 
Reichsbahndirektionen auf Antrag von Ver- 
sendern Ausnahmen zulassen, von denen der 
zuständige Versandbahnhof und das zustän- 
dige Verkehrsamt verständigt werden. Außer- 
dem muß der Versender auf der Expreßgut- 
karte einen Zulassungsvermerk anbringen. — 
Auf einer Nachnahme-Expreßgutkarte kann 


jedoch nach wie vor nur ein Stück aufgelie- 
fert werden, 


Großkundgebung am 16. September 


Für die Großkundgebung der NSDAP, am 16, 
September werden bereits die Vorbereitungen 
getroffen. Die Veranstaltung bedeutet eine 
Kundgebung des gesamten Deutschtums in Litz- 
mannstadt. Jeder merke den Termin vor, denn 
kein Deutscher darf fehlen! 


„Der blaue Strohhut”, Die Städtischen Büh- 
nen bringen am Mittwoch, 8. September, 19.30 


Uhr im Haus an der Moltkestraße die Erstauf- 


führung des Lustspiels „Der blaue Strohhut” 
von F. Michael, Die Spielleitung besorgt Hans 
Reitz. Das Bühnenbild schuf Wilhelm Terbo- 
ven, Kostüme Ellen-Carola Carstens, Es wir- 
ken mit: Aenne Haag, Liselott Kettler, Marlou 
Rässieur, Jolanda Schüler, Hans Brendgens, 
Saat Falkenberg, Richard Kramer und Theo 
edat. 


Ausgabe von Reis, Die Verteilung des be- 
stellten Reises beginnt. — Die wöchentliche 
Kartoffelration beträgt wieder 3 kg. — Näheres 
im amtlichen Tell, 


Drei Gewinne und drei Prämien. Am gestri- 
gen Ziehungstsg der V. Klasse der 9. Deut- 
schen Reichslotterie flelen drei Gewinne von 
je 20000 RM. auf die Nummer 293 324, außer- 
dem wurde diesen Gewinnen noch die Prämie 
von je 500000 RM, zugeschlagen. 


Schleichhandel mit Mehl. Wegen Schleich- 
handels mit Mehl wurde die 55 Jahre alte Po- 
lin Johanna Nowak festgenommen, Sie ließ 
das Mehl mit einem Fuhrwerk nach Litzmann- 
stadt schaffen. Die N, wird bereits vom Amts- 
gericht zur Verbüßung einer Strafe von 4 Mo- 
nalen Straflager gesucht, 
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Ganze Berge von Soldatensocken sind auszubessern / Hochbetrieb in der Verteilungsstelle / Eine Aktion der NSsFrauenschaft 


In einer Zentralstelle ı 
der NS,-Frauenschaft’ 7 
Deutsches Frauenwerk ist 
es. Seit Tagen türmen 
sich dort wahre Berge 
feldgrauer Bekleidungs- $ 
stücke, Bis zur Decke 
sind sie in den Räufnen 
des Erdgeschosses aufge- E 
schichtet:Soldatensocken, 
Krad-Strümpfe, Fäust- 
linge, Pulswärmer, Strick- $ 
handschuhe und was es! 
sonst noch alles gibt. i 
Teils sind die Dinge 
schon sortiert und ge- 
bündelt; doch überall 
noch stehen die großen 
prallgefüllten braunen 
Säcke mit der Aufschrift 
„Heeresbekleidungsamt” 
und warten ihrer Bearbei- 
tung, Frauen der NS.- 
Frauenschaft / Deutsches 
Frauenwerk hantieren in dem knappen freige- 
bliebenen Raum zwischen Mauern aus Stoff 
und Wolle, 

An einem langen Tisch sind weitere Frauen 
beschäftigt. Zahlen — zweistellig und drel- 
stellig — wandern in die aufgeschlagenen Bü- 
cher zum Übertrag in das große Hauptbuch und 
jedesmal quittiert der Empfänger. „Ortsgruppe 
Helenenhof, Blücherplatz, Meisterhaus — so- 
undsoviel, Paar Strümpfe, Socken, Fäustlinge, 
zusätzlich das entsprechende Ausbesserungs- 
material an:Stoff und Wolle, erhalten „,." Drel- 
mal in der Woche findet diese Ausgabe für die 
einzelnen Ortsgruppen statt und von dort aus 
wandern die Stücke in die Nähstuben und 
Heimabende der Frauen, die dann mit geübter 
und sachkundiger Hand den Schaden ausbes- 
sern, Dort gilt es, eine Ferse und hier eine 
Länge anzustricken, Löcher werden gestopft 
und ganze Stücke in die Fäustlinge eingesetzt. 

„Es ist nicht das erste Mal“, berichtet uns 
die leitende Parteigenossin, „daß wir Litzmann- 
städter Frauen frischgereinigte Soldatensachen 
vor ihrem Transport an die Front aus einem 
Heeresbekleidungsamt zum Ausbessern erhal- 
ten, Ein ganzes Jahr schon läuft in gewissen 
Abständen Welle auf Welle bei uns ein und 
es gehört mit zum Kriegseinsatz unserer Frauen 
in der Heimat, neben der Hausarbeit und der 
Versorgung der Kinder, neben dem kriegswich- 
tigen Einsatz in Fabriken, Büros und sonstigen 
Betrieben, daß sie die wenigen Freistunden 


Unfere Söhne bejahen die Härte des Lebens 


Das Gebot der Stunde: Erleichtert ihnen die Meldung beim Nachwuchsoffizier des Heeres 


Im Osten tobt der Kampf, Millionen Men- 
schen und Millionen Pferdekräfte hinter Pan- 
zern und in Maschinen sollen auf den Befehl 
eines die Menschheit und die Kultur des We- 
stens hassenden Mannes und mit Unterstützung 
raffgieriger und selbstsüchtiger Imperialisten 
das Chaos über Deutschland und Europa dringen, 

Das ist die Lage, eine Läge, die die Totali- 
tät eines jeden Deutschen erfordert, dies um so 
mehr, als jeder denkende Mensch weiß, daß 
die Bolschewisten nicht mehr für die Erfül’ ing 
ihrer politischen Ziele, sondern auch unter der 
schweren Drohung des Hungers kämpfen, Wir, 
die wir diese schwere Zelt erleben müssen und 
dürfen, spüren, daß wir in einer entscheidung- 
suchenden, also großen Zeit leben. Jeder Deut- 


sche hat sich dieser großen Zeit zu fügen, nicht , 


etwa um den Kopf hängen zu lassen, soadern 
um ihr ernst und klar ins Auge zu sahen. Klein- 
mütigkeit und selbstisches Denken müssen dem 
Gebote der Stunde weichen, ` das täglich im 
Wehrmachtbericht zu lesen ist: Deutscher, 
halte aus, kämpfe und hilf kämpfen!“ 

Das soll ein Wort sein an die Eltern der 
Jungen, die jetzt oder in den nächsten Jahren 
Soldat werden wollen und sollen. 

Ihr Eltern kennt eure Kinder, eure Söhne, 
und habt den größten Einfluß auf sie Das aber 
verpflichtet heute, wo es auf die Anleitung der 
Werdenden besonders ankommt, Es verpflich- 


MitSchmißundS 


tet vor allem euch Mütter zum Mutigsein und 
euch dem Gebot der Stunde zu unterwerfen. 
Eure Söhne sehen den Krieg und den Kampf mit 
jungen, frischen Augen. Sie ersehnen ihn und 
seine Härte, Sie ersehnen die Bewährung für 
Deutschland. Sie wissen und hören, daß sie 
diese Bewährung am besten da finden, wo das 
Volk sie zu seinem Bestande am nötigsten 
braucht: Da, wo dar Ansturm der Bolschewi- 
stenmassen aufgehalten werden muß! 

Wer wird am meisten gebraucht? Der Gre- 
nadier, der Panzergrenadier und der Pionier, 
die mit Schneid und Ernst und mit ihren vor- 
züglichen Waffen in den Boden Sowjetrußlands 
gekrallt die Stoßkraft von Stalins Horden zer- 
splitiern und zerbrechen, 

Es ist nicht mehr die Zeit, daß ein Junge aus 
spielerischer Neigung eine Walfe wählt. Die 
Zeit ruft: „Deutscher Junge, dein Platz ist da, 
wo man dich jetzt vor allem braucht, mit Ge- 
wehr, Handgranate, und wenn du geeignet bist, 
auch ale Führer, an der vordersten Front, an 
der Hauptkampflinie!" 

Eltern und Jungen, holt euch Rat bei dem 
Nachwuchsoffizier des Heeres: Posen, alte 
Trainkaserne, Tannenbergstraßs 30, Block B; 
Gnesen, Infanteriekaserne; Litzmannstadt, Ge- 
neral-Litzmann-Straße 76. Sie sind an jedem 
Montag in ihren Geschäftsstellen zu erreichen, 

gr. 


chwung in dieOpernspielzeit 


Unser Opernensemble stellt sich in Otto Nicolais „Lustigen Weibern von Windsor” vor 


Mit des Königsbergers Otto Nicolai unsterblichen 
„Lustigen Weibern von Windsor‘ sprangen unsere 
Städtische Bühnen mutig und verheißungsvoll in die 
neue Oparnspielzeit hinein, die erste Opernsnielzelt 
unseres Theaters überhaupt, wenn man von den er- 
sten Tastversuchen auf diesem Gebiete absicht, Der 
ersten Inszenierung sahen wir mit Erwartung ent- 
gegen. War sie doch die. Generalvorstellung von 
Jungen Nachwuchs- und anderen neuveroflichteten 
Opernkräften und vor allem ein Prüfstein für die 
Fähigkeit unserer neuen künstlerischen Opermleiter. 
Die Probe aufs Exempel ist glänzend gelungen. Nach 
diesem frischen und selbstbewußten Start braucht 
uns um die Zukunft der Oper in unseren Städtischen 
Bühnen nicht bange zu sein. Als musikalischer Ober- 
leiter stellte sich Ernst Glück vor, Unser Städti- 
sches Sinfonleorchester folgte ihm auf den leisesten 
Wink und ließ sich auch durch das forsche Tempo 
nicht beirren, das er nach der breitausladenden Vor- 
bereitung der Ouvertüre aus dem raunenden Tremolo 
der Gelgen und dem trippelnden Elfenihema entwik- 
kelte, um mit derbem und entschiedenem Abschluß 
das kecke Auftrittsduett der lustigen Weiber im ersten 
Akt vorzubereiten. In dieser Auflührüng sang und 
klang es in Szene und Orchester vom Anfang bis 
zum Ende. Aber zur sangbaren Melodie kam 
der scharfakzentuierte Rhythmus, zur Mozartschen 
Leichtflüssigkeit die breite romantische Stimmung 
Weberscher Färbung. Derselbe Dirigent, der mit 
sparsamer Geste das Orchester In den Melodien- 
folgen der Fentonszenen schwelgen ließ und sich 
hier als guter Kenner des italienischen Opernstils 
vorstellte, begleitete mit kokett-spitzen Passagen die 
Anklagen der Frau Fluth und deutete schon Im Duett 
des ersten Bildes in stichelndem Staccato die erst 
im letzten Bild fällige Rache der Kobolde und 
Schwarmgeister an. Dasselbe Orchester, das orato- 
rienhaft-pompds in den Waschkorbszenen und feler- 
lich im Leichenträgerschritt der Trinkszenen vor dem 


Gasthause zum „Hosenbande” Nicolai als dem 
Schöpfer geistlicher Musik und Komponisten einer 
Messe zur Einweihung dès Posener Doms seinen 
Tribut zollte, legte dort, wo es den dicken Junker 
Hans mit Pauken und Trompeten nach der Weise 
des. derben Ritterschwanks des Mittelalters ein- 
führte, ein Bekenntnis zum universalen Musikschöp- 
fer Nicolai ab, der alle Stufen der musikalischen 
Skala vom Oratorium‘ bis zur komischen Oper 
kunstvoll beherrschte, Ernst Glücks Vorstellung 
stand im Zeichen des Erfolges, wie die seines Kame- 
raden vom Regiefach, des Oberspielleiters Bozo 
Miler. Mit List und Laune und heiteren Schwänken 
tischta Miler den Schwank einer fröhlichen Nacht 
auf, sich in der Regie auf Andeutungen beschränkend 
und die Führung seinem Kameraden am Dirigenten- 
pult überlassend, So kam eine Aufführung aus einem 
Guf zustande, So war auch die Reaie musikalisch 
empfunden, wie sich aus Gesten und Gebärden Grup- 
pen fanden und flohen, wie sie sich zusammenraff- 
ten zu vielstimmigem Wechselgesang im Finale des 
zweiten Aktes oder lustig durcheinanderguirlten in 
dem köstlichen Sommernachtsspuk im letzten Bild. 
Miler glitt niemals ab in die billige Karikatur, Er 
gab Shakespeare, was er Shakespeare schuldig war 
und Nicolal, was dem Schöpfer dieser prächtigen 
komisch-phantastischen Oper zukam. Aber er über- 
brückte mit schöpferischer Phantasie Schwächen des 
Textbuches und formte aus der Molodie der Musik 
und dem musikalischen Rhythmis der schauspiele- 
rischen Gebärde das Gesamtkunstwerk, wie es deut- 


schem Geiste entspricht. Bin Musterbeispiel für die, 


musikalisch empfindende Regle Milers war die Zeich- 
nung der aufpeitschend wilden Jaad des eifer- 
süchtigen Ehemanns nach dem Im Waschkorb ver- 
borgenen Falstaff, Wie hier Musik und Spielleiter 
zusammendingen, wie der Dreivierteltakt unbändig 
durch Orchester und Bühne hastete, wie die Po- 
saunen die Stimme des jüngsten Gerichtes klindeten 


Eitrige Arbelt in der Nähstube 
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(Foto; Jaskow) 


und Heimabende der Frauenschaft dafür nüt- 
zen, die beschädigten Sachen unserer Soldaten 
wieder instand zu setzen. Die einen nehmen 
einen Packen Strümpfe mit nach Hause und 
llefern ihn in Kürze gerichtet wieder ab, an- 
deren liegt es günstiger, diese Arbeiten in den 
Nähstuben der NS,-Frauenschaft fertigzustellen, 
da hier auch Nähmaschinen u, a, zur Verfügung 
stehen. Die Hauptsache ist wohl, daß die Ar- 
beiten getan werden, wo, das ist ja einerlei. 


Wenn also bisher unsere Frauen in freu- 
diger Pflichterfüllung diese kleinen Arbeiten 
für die Front geleistet haben, wenn sie täglich 
neben den häuslichen Näh- und Flickarbeiten 
auch einige Soldatensocken mitstopfen, so 


werden sie gleichermaßen diese neue „Liefe- 
rung” nach Kräften unterstützen. l 
Daß zur Bewältigung jener Berge aber, viele f 
Hände gebraucht werden, müssen wir wohl 
nicht eigens erwähnen, In vorbildlicher Weise 
hätten sich letzthin die Lager der Luftnach- 
richtenhelferinnen eingesetzt, Sie werden dies] 
auch jetzt wieder tun und mit ihnen wird es 
Ehrensache für jede deutsche Frau sein, mit- 
zuhelfen, der Front unserer Männer zu dienen, 
In den nächsten Tagen schon werden mit ver- 
einten Kräften die Frauen der einzelnen Orts- 
gruppen in einen edlen Wettstreit treten, der 
zum Ziel den schönsten Lohn hat: unseren Sol- 
daten an allen Fronten eine kleine Dankes- 
schuld abzustatten, dn. 


Festnahme eines gesuchten Schwarzschläch- 
ters. Festgenommen wurde der flüchtige Pole 
Edmund Przybysz, 31 Jahre alt, aus Litzmann- 
stadt, der seit April 1942 wegen Schwarz- 
schlachtung eines Rindes gesucht wurde. Sei- 
nerzeit konnte das Fleisch in seiner Scheune 
unter Stroh versteckt vorgefunden werden. 
Da die neuerlichen Ermittlungen ergaben, daB 
seino Ehefrau ebenfalls von der Schlachtung 
Kenntnis gehabt haben muß, wurde auch sie 
festgenommen. 


Wir verdunkeln von 20,25 bis 5,40 Uhr, 
Hier spricht die NSDAP, 


Biutordens- und Ehrenzeichenträger, Zusammenkunft aller 
In Litzmannstadt anwesenden Blutordens- und Ehrenzeichen- 
träger Donnerstag 20 Uhr Adolf-Hitler-Str, 53, II, NSKK.- 
Standartensaal. 


Og. Ludendorft, Dt, Frauenwerk. Arbeitsbesprechung 
Dienstag 17.30 Uhr, 0g, Bllicherplatz. Stabsbesprechung vom 
6. 9, verlegt auf 8; 9. 19.30 Uhr für Amtsleiter und Führer 
der Gilederungen der Partei Ludendorifstr. 36. Og. Wasser- 
ring. Heute Dienstag 20 Uhr Stabsbesprecdiung fir Og.-Stab, 
Gliederungsführer, HJ. und BDM. N 


Wirtschaft der £. Z. Auch das Kleinhandwerk im Kriegseinsatz 


Die Erfordernisse des Krieges stellen auch das 
Handwerk laufend vor neue Aufgaben und verlan- 
gen vollkommene und entschlossene Umstellung. 
Es gilt dabei, alte Aufgabengebiete einzuschränken 
oder ganz zu verlassen, neue Aufgabengebiete zu 
erschließen und bestimmte Fertigungen oder Re- 
paraturarbeiten zu aktivieren, Der Handwerker Ist 
aus einer nur einfachen handwerklichen Tätigkeit 
und einer primitiven Werkstatt herausgewachsen 
und löst für die Rüstungswirtschaft Aufgaben grö- 
Deren Umfangs, indem er sich zu Arbeitägemeln- 
schaften zusammenschließt und unter Benutzung 
modernster Maschinen und neuester technischer 
Hilfsmittel zu Arbeitsergebnissen höchster Priäzl- 
sion gelangt. Im Hinblick auf diese Aufgabenstel- 
lung wurden die Amtsträger des Warthelandhand- 
werks zu einem Appell nach Posen zusammenberu- 
ten. Gauhandwerksmelster Renz begrüßte neben 
den Krelshandwerksmeistern, Bezirksinnungsmel- 
stern sowle deren Geschäftsführern auch alle 
Mitarbeiter der handwerklichen Dienststellen, der 
Abteilung Handwerk in der Gauwirtschaftskam- 
mer Wartheland und der Wirtschaftskammer L itz- 
mannstadt. Im Vordergrund seiner Austührun- 
gen stand der Einsatz des Handwerkers in der Rü- 
stungswirtschaft, Das Handwerk müsse sich klar 
darüber sein, daß Privataufträge aller Art zwelt- 
rangig zu behandeln seien, wenn sie nicht ganz 
tür die Dauer des Krieges Zurückstellung finden 
müßten. Es gelte auch die kleinste freie Kapnzi- 
tät. eines Handwerksbetriebes für große Antorde- 
rungen auszulasten, wenn nicht die Handwerks- 
betriebe weitere Arbeitskräfte abgeben oder ga 
selbst geschlossen werden sollten. In erster Linie 
müßten geeignete Handwerksbetriebe direkt für 
fachlich geeignete Fertigungen zur Einschaltung 
kommen. Dort, wo der einzelne Betrieb nicht dazu 
in der Lage sel, bringe die Bildung von Arbeits- 
gemeinschaften und die Einschaltung von Rohstoft- 
und Lieferungsgenossenschaften die Möglichkeit, 
auch den kleinsten Betrieb für rüstungswichtige 
Aufgaben einzuspannen., Um allen zeitbedingten 
und meist plötzlich auftretenden Anforderungen 
des Handwerks zu genügen, gab der Gäuhand«- 
werksmeister bekannt, daß eine Reihe von Mitar- 
beitern des Handwerks in Zukunft für Sonder 
gebiete eingeschaltet sind, Als Vertreter des 
Gauhandwerksmelsters wird für die Dauer der 
Einberufung des stellvertretenden Gauhandwerks- 
melisters Erhorn der neubestellte Bezirksinnungs- 
meister deu Bauhandwerks, Welz, wirken, der 
leichzeltig in allen Fragen der Bauwirtschaft, ins- 
esondere auch Im Relchssondereinsatz des Hand- 
werks für Fliegerschliden und Katastrophendienste 
zuständig ist, Für die neu zu errichtende Verbin- 
dungsstelle des Handwerks zur Rüstungswirtscha: 
besonders dem Ministerium für Bewaffnung un 
Munition, kommt neben dem Leiter der Gewerbe- 
förderungsanstalt, Dipl.-Ing. Baentsch, noch ein 
Mitarbeiter des metallverarbeitenden Handwerks 
in Frage, Zum Sonderbeauftragten für Metallmobi- 
lislerung und den Reparaturelnsatz in den metall- 
verarbeitenden Handwerken wurde Obermelster 
Becker in Posen bestellt. Für die Reparatur 


und der Chor in aufgeregten Gesten das Zwie 
gespräch mit dem Orchester aufnahm und zum 
freienden Finale führte, das war ein Kabinattsstü 
des Zusammenklangs von Musik und Szene, das Vor- 
bild eines echten Gemeinschaftstheaters, wie es die- 
ser Aufführung als Ganzes das Gepräge gab, Oder 
der tolle Sommernachtsspuk ùm den Jäger Herne im 
mitternächtlichen Wald von Windsor Im Schlußbild, 
wo sich aus dem tastenden Tremolo ‘der Geigen, 
Celli und Holzbläser, aus dem Hineinklingen der 
menschlichen Stimmen, der Harfen und Klarinetten 
und aus den rhyihmischen Gebärden des Balletts 
der Geister und Elfen, von Christel Eblina erlin- 
derisch in angriffslustigem Fürioso ausgedeutet, der 
romantische Sommernachtsspuk in einer glücklichen 
Mischung von Shakespeare und Weber entwickelte. 
Hier wurde ein geschlossenes Gesamtkunstwerk te- 
boten, dem Wilhelm Terboven den szenischen 
Rahmen qab. Terboven hatte ein Tarbanfreudiges 
Bühnenbilderbuch  aufgeblättert und Bäume und 
Häuser wie frischgosstrichen aus der Spielzeug- 
schächtel hingestellt, eigenwillig und gewagt in 
Form und Farbe, aber gekonnt. Ellen-Carola Car- 
stens hatte für diesen Bühnenrahmen farbenfröhe 
Kostüme geschneidert, die den von Jakob Ger- 
nert geschickt bewegten Chören aut standen. 


Der Held des Tages war Heinz Berghaus, 
der seinen dicken Junker Hans mit einem abgrund- 
tiefen Baß einführte und der auch körperlich das 
richtige Format besitzt, um diesem Abbild der Völ- 
lerei und Unmäßigkelt das nötige Gewicht zu ge- 
ben. Das war nicht nur John Falstaff „wie be- 
kannt‘, sondern ein alter schwerer Schlemmer ganz 
eigener Note, Köstlich, wie Berghaus die elefanti- 
sche Unböholfenheit des aufgeblasenen Gecks mit 
der tolpatschigen Anmut des Kavaliers vereinte, wie 
er die Hemmungslosigkeit John Bulls in die zier- 
lichen Koloraturen des verliebten Ritters auflöste, 
wie er aus phllosophisch-schwermütiger Grübelei 
über die Schlechtigkeit der Welt aufsprang’und zur 
Trösterin Kanne griff, um seine Zechkumpanen un- 
ter den Tisch zu trinken, ‚Das war eine so abge- 
rundete Leistung, daß wir mit Spannung auf den 
klugen und weisen Bürgermeister van. Bett in 
Lortzings „Zar und Zimmermann" warten, Ein treff- 


zirksinnungsmeister Zielke (Posen) verantwort- 
lich. Als Beauftragter für einen gegebenenfalls 
notwendig werdenden Einsatz bei Fliegerschiliden 
wurde der im Sondereinsatz des Reichs berelts er- 
lahrene Bezirksobmann, Dachdeckermelister L tlk- 
ke (Posen) bestellt, Alle diese Beauftragten sind 
mit entsprechender Vollmacht ausgestattet, um so- 
wohl gegenüber den handwerklichen Dienststellen 
die nötige disziplinare Gewalt zu haben, als auch 
umgekehrt mit maßgebenden Behörden und Dienst- 
stellen zu guter Zusammenarbeit zu kommen. 
Allen ehrenamtlich tätigen Amtsträgern auch der 
Untergliederungen wurde empfohlen, in ähnlicher 
Form sich geeignete Mitarbeiterstäbe zu bilden, 
um den erhöhten Anforderungen jederzeit Rech- | 
nung tragen zu können, So hat bereits das Maler- 
handwerk des Gaues in Erfüllung eines Sonder- 
auftrags, der Flammschutzaktion, eine Arbeit be- 
gonnen, die in höchstem Maße der Sicherung der 
Bevölkerung dient, Auch die Reparaturaktionen 
des Handwerks werden welter laufend vorange- 
trieben, Die Anweisungen der Reichsgruppe Hand- 
werk als Spitzenorganisation sorgen f nötige 
Klarheit, garantieren notwendige Rohstoffe und 
Arbeitskräfte und bilden Im übrigen die Rechts- 
grundlage und damit Verpflichtung des einzelnen 
Handwerkers, 

Dipl.-Ing. Baentsch, der Leiter der Gewer- |. 
beförderungsanstalt, sprach 
Ausführungen über Rüstungs- und Arbeitseinsatz- 
tragen, Interessant waren auch die Ausführungen 
des Geschäftsführers des Bauhandwerks, der ein 
Zahlenbild über den Einsatz des Bauhandwerks 
gab, Der für Lehrlingsausbildung und Prüfungsfra- 
gen eingesetzte Sonderbeauftragte, Bezirksinnungs- 
meister Wolf, behandelte sein Arbeltsgeblet. Ne- 
ben dem Mangel an geeigneten Melstern, Lehr- 
werkstätten und Wohnungen, der zu beheben auch 
im Krieg wichtiges Gebot ist, giit es, bei den vor- 
handenen Möglichkeiten auch den Begriff des 
Lehrlings als Erziehungsobjekt zum splüteren Moi- 
ster erst einmal klarzumachen, Erfreulicherweise | 
bemühen sich auch die staatlichen Stellen, in vor- 
bildlicher Form für die Erstellung von Berufs- 
und Fachschulen. Neben den bereits geschaffenen 
Einrichtungen In Posen und den anzuerkennenden 
Bemühungen einiger Kreisstädte ist es besonders 
Litzmannstadt, das auf dem Gebiete der Lohrlings- 
tachschulen neue und für das: ganze Reichsgebiet 
mustergültige Wege weist. Die Heranzlehung und 
Ausbildung von Lehrlingen ist mehr denn je und 
besonders in unserem Gau ein politisches und wirt- 
schaftliches Gebot. 

Der Gauhbandwerksmelster unterstrich In die- 
sem AED SDDADE besonders die Notwendigkeit In 
den Kreishandwerkerschaften Lehrlingshaltung und 
Ausbildung durch die Innung zu Überwachen und 
vor allen Dingen der Führung des Berichtheftes 
sowie der Durchführung der Zwischenprüfung ge- 
nug Augenmerk zu schenken, In seinen Schluß- 
worten warnte der Gauhandwerksmelster vor der 
bequemen Auffassung, es sel Krieg, es sel Aufbau- 
gebiet, und daher sei manches entschuldbar, Ge- 
rade ni und Aufbaugeblet zwingen zum ver- 
doppelten Einsatz. 


Mch aufeinander eingesungenes Nachbarinnenpaar 
waren Ellon Löhr als Frau Fluth und Huganie Löt- 
ken als Frau Reich. Hier wetteiferte ein unver- 
brauchter und befreiter Sopran mit einem. gutfun- | 
diertem Alt in lustigem Wettstreit der Stimmen, El- 
len Löhr meisterte mühelos die. wagehalsigen 
Koloraturen und kletterte im Finale des zweiten | 
Aktes kühn bis zur letzten Sprosse empor: „Ich laß 
mich scheiden”, Eugenle Löfken sekundierte 
dem verliebten Schalk der schnippischen Frau Fluth 
mit der genießerischen Lebensfreude der etwas ge- 
selzteren, aber Immer noch zu Streichen aufgelepten 
Freundin. Zwei begabte Künstlerinnen, die wir noch 
olt im Zwiegesang hören möchten. Der raumfül- 
lende Bariton Miroslaus Antonowitschs ließ] 
in der Rolle des Herrn Fluth im Buffo-Duett des] 
zweiten Aktes, wo er wacker gegen die ausgelas- 
sene Fröhlichkeit des dicken Junkers Hans und des 
Orchesters ständhielt, sprachliche Unausgeglichen- 
heiten verzeihen. Vom Chor her kommend, hatte 
sich Hans Conzen an die Rolle des Herrn Reich]. 
gewart Er lockerte mit einem beweglichen Ba das f 
hlegma dieses etwas behäbigen Herrn auf und‘ 
führte sich als Solokraft vorteilhaft ein, Das lyri- 
sche Paar Fenton - Anna verfügt über gutes Stimm- 
material, 
Entfesselung seines Tenors, Anne Richardt et-| 
was der Schonung, besonders in den hohen Lagen, 
wo ihre Stimme zu flackern beginnt. Kontrapunk- | 
tisch hielt sie tapfer gegen Orchester und Gesangs- 
partner stand, Als „fränkischer Puter Cajus rade” | 
brechte Max Finger seine Rolle, während Fritz 
Jordan als Junker Spärlich mit Würde seine 
gelbe Sonnenblume durch die Szene trüg und Im 
Schmachtton seine holde Anna besang, 


Das ausverkaufte Haus war bei bester Laune: I 
Unermüdlich rief es die Darstellergnemeinschaft mit 
dem musikalischen Leiter, dem Spielleiter und der 
Ballettmeisterin vor die Rampe und kargte nicht 
mit Blumen, 
Namen der Zuhörergemeinde seinen Bericht mit Ni f 
colals Worten schließen: „Und wir danken euch al | 
len! Ach! 
die lustigen Weiber gefallen!’ 


Dr. Kurt Pfeiffer, 
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Ing in fipmannstadt Unfere Frauen fchaffen immer gerne für unfere Soldaten] Aus 
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Städtische Bühnen 


Reichsgautheater Posen 


Großes Haus: Dienstag, 7, 9, 19 


Kleines Haus: Dienstag, 7, 9., 19,30 


Vorverkauf nur Theaterkasse, Ber- 


*i Jugendliche zurslansen, ®*) über 14 J, 


Dia -Oasing, Adolt-Hitler-Straße 67. 


Aus unserem Wartheland 


Gauhaupistadt 


d. Pfitzner-Preis für Studierende der Gau- 
musikschule, Im Rahmen des von Gauleiter 
und Reichsstatthalter Greiser im vergangenen 
Jahr gegründeten „Wartheländischen Musik- 
erziehungswerkes” wurde vor wenigen Tagen 
in Posen an 18 Studierende der Gaumusik- 
schule zum ersten Male der „Hans-Pfitzner- 
Preis” ausgegeben. Diese Auszeichnung wird 
auch den 2000 Schülern der weiteren 16 Mu- 
sikschulen in verschiedenen Kreisen unseres 
Gaues zum Ansporn dienen, 


Görnau (Zgierz) 


bt. Verwundete auf Sonntagsfahrt, Wie so 
oft, waren auch am vergangenen Sonntag Ver- 
wundete des Görnauer Reservelazaretis auf 
Sonntagsfahrtt im Landkreis Litzmannstadt. 
Diesmal schickte eine der östlichen Ortsgrup- 
pen ihre geschmückte Wagen an die Endhal- 
testelle nach Litzmannstadt-Ost (Widzew), um 
die Gäste in Empfang zu nehmen und sie im 
Amtsbezirk zu verteilen, In Andreshof und 
Andrespol wurden die ersten abgesetzt, dann 
ging für die restlichen die Fahrt weiter nach 
Justenau, Galkau, Wilhelmswald und Galkau- 
Kolonie, Zu zweien und dreien auf den einzel- 
nen Höfen verteilt, verlebten unsere verwun- 
deten Soldaten einen gemütlichen Sonntag und 
fühlten sich in der liebevollen Betreuung der 
deutschen Familien einmal „wie bei Muttern”, 
Einen recht frohen Abschluß des Tages brachte 
noch die Heimfahrt. Die Württemberger Mädel 
des BDM.-Osteinsatzlagers in Galkau entdeck- 
ten zu guter Letzt noch Landsleute, die nicht 
bei ihnen einquartiert waren und deshalb für 
einen heimatlichen Plausch das Geleit erhiel- 
ten. So roliten in den Abendstunden zwei lu- 
stige Fuhren wieder der Stadt zu und alle Tell- 
nehmer hatten wohl das zufriedene Gefühl, 
einige schöne Stunden in der Gemeinschaft von 
Front und Heimat verbracht zu haben, 


Löwenstadt 


oe. Das Angenehme mit dem Nützlichen 
verbunden! Zwei in unserer Stadt vom Amts- 
kommissar geschaffene Anlagen bestätigen 
erneut die Möglichkeit, auch bei Zweckmaß- 
nahmen der öffentlichen Hand das Angenehme 
mit dem Nützlichen zu verbinden. So wurde 
bei Anlage eines Feuerlöschteiches gleichzeitig 
eine gärtnerische Anlage mit bunten Blumen 
und Grün geschaffen, die die Stadigemeinde 
um einen neuen Schmuckplatz bereichert, Wei- 
ter wurde bei einer Straßenverbreiterung ge- 
gegenüber dem „Löwen“ gleichzeitig ein Bür- 
gersteig gelegt und außerdem eine häßliche 
Abbruchstelle dadurch ausgenutzt, daß sie als 
Parkplatz eingerichtet wurde, 


Freihaus (Zdunska Wola) 


d. Endgültig zum Bürgermeister ernannt. Land- 
rat und Kreisleiter Pfeiffer führte in der ver- 
gangenen Woche den bisher komm. Bürger- 
meister Versen als ersten deutschen Bürger- 
meister der Stadt Freihaus in sein Amt ein, 


Jugendertüchtigung im foldatifchen Geift 


‚Vorführungen des Bannes Lask zur Wehrerlüchtigung / Gedenkstunde in Pablanitz 


Auch in Pabianitz wurde, wie überall in 
unserem Reichsgau, der „Tag der Wehrertüch- 
tigung“ der Hitler-Jugend durchgeführt, Der 
4. September brachte einen Standorlappell, 
an dem auch Abordnungen der Ländeinheiten 
teilnahmen, auf dem Ehienfriedhof im Schüt- 
zenpark, 800 Jungen und Mädel wurden dem 
Bannführer gemeldet, 


Nach einem vorangegangenen Lied sprach 
der Führer des Bannes Lask, Bannführer Stein- 
metz, zu den angetretenen Mädeln und Jun- 
gen. Er wies sie noch einmal eindr'nglich 
auf die Pflichten hin, die die heutige Zeit an 
eis etellt und forderte sie auf, daß sich auch 
die Jüngsten einsetzen für den großen End- 
sieg. Pimpfe und Jungmädel legten auf den 
Gräbern der Gefallenen Blumensträuße nieder, 


Am 5. September zeigte der Himmel ein 
freundliches Gesicht und bei schönem Wetter 
wurden vor geladenen Gästen die Vorführun- 
gen der Hitler-Jugend des Bannes 666 durch- 
geführt, Gäste von Partei, Staat und Wehr- 
macht waren erschienen, In Vertretung des 
Generalmajors von Stein war Major Woge 
anwesend; ebenso waren der stellv. Landrat, 
Reg’erungsrat Bose, und Bürgermeister Diet- 
helm erschienen, Als erstes zeigte die Feuer- 
wehrschar Pabianitz ein Feuerlöschverfahren 
mit dem motorisierten Feuerlöschzug, dann 
die Motorschar Reifenwechsel. Anschließend 
ging es zum Schießstand, Die Jungen zeigten 
auch hier ein gutes Können, Die Ergebnisse 
waren zum größten Teil ordentlich. 


Beim Unterricht der Flieger-HJ. wurde den 
Gästen ein Einblick in die Arbeit der vormi- 
litärischen Ertüchtigung der Flieger-Hitler-Ju- 
gend gegeben. An Hand von Modellen gaben 
die Jungen die einzelnen Erklärungen ab und 
ließen Flugmodelle starten, Eine Gruppe war 
bei einer Geländebeschreibung. Auf einer an- 
deren Stelle waren die Nachrichten-Hitlerjun- 
gen tätig, Ganz großes Interesse erregte bei 
den Gästen die Gruppe Tarnen. Viel Aut- 
merksamkeit fand die Feldscherarbeit, Ein 
Sanitätszelt wurde aufgebaut, in dem die 
Behandlung verschiedener Arm- und Bein- 
brüche gezeigt wurde. Zum Schluß der Vor- 
führungen dankte Bannführer Steinmetz den 
Gästen, denen er gern einmal den Ausbil- 
dungsstand der Einheiten des Bannes ge- 
zeigt habe. Diese Ausbildung der H'tler-Ju- 
gend sei keine Spielerei, sondern eins Vor- 
arbeit für die kommende Ausbildung bei der 
Wehrmacht. Ein Vorbeimarsch der Jungen 
vor dem Bannführer beendete den-Tag. bl. 


Auch in Oftromo 


Ji. Auch !m Standort Ostrowo wurde von 
der HJ. der „Tag der Wehrertüchtigung” 
durchgeführt, Den Auftakt erhielter am Sonn- 
abend mit einem Appell auf dem Adolf-Hitler- 


Platz, an dem der Tagesbefehl des Reichsju- 
gendführers verlesen wurde, Eine anschlie- 
Bende Feierstunde in der Stadthalle war auf 
die Wehrertüchtigung ausgerichtet, Am Sonn- 
tag herrschte auf dem Hindenburgplatz reges 
Treiben, HJ, und die Pimpfe sowie die Son- 
dereinheiten bewiesen in Gegenwart des 
Kre'sleiters, Vertretern der Wehrmacht und 
den Führern der Formationen, daß unsere Ju- 
gend die Aufgabe der Wehrertüchtigung gut 
erkannt hat und daß sich alle Jungen eifrig 
defür einsetzen, ihren Körper gesund zu er- 
halten und zu stählen, damit sie einst allen 
Anforderungen, die als Soldaten an sie ge- 
stellt werden, voll und ganz genügen Können, 
Auch die Feuerwehr-Hitler-Jugend bewies den 
guten Stand der Ausbildung und zeigte Lösch- 
übungen mit der Motorspritze, dem Schaum- 
gerät, der Bekämpfung von Brandbomben usw. 
Die Jungen sind immer eifrig bei der Arbeit 
und haben auch schon bei Ernstfällen bewie- 
sen, daß sie einen beachtlichen Faktor im 
Feuerlöschwesen der Stadt Ostrowo abgeben, 
So kann abschließend nur festgestellt werden, 
daß der „Tag der Wehrertüchtigung“ auch in 
der Kreisstadt Ostrowo zu einem schönen, 
beachtlichen Erfolg wurde, 


Kalisch 


ke, Der Kreisleiter vor den vier Ortsgrappes, 
Im Deutschen Haus zu Kalisch fand ein Gene- 
ralmitgliederappell der NSDAP. für die vier Ka- 
lischer Ortsgruppen statt, auf dem Kreisleiter 
Marggräaf sich in eindringlichen Worten 
an die Parteigenossen und -genossinnen wandte 
und einen flammenden Appell an den Kampf- 
geist und den kämpferischen Willen des deut- 
schen Volkes richtete, Mit Begeisterung folgte 
die Parteigenossenschaft als eiñe verschworense 
Gemeinschaft den aufschlußreichen und rich- 
tungweisenden Ausführungen des Kreisleitem 
und erneuerte das Gelöbnis zu treuer Gefolg- 
schaft und stärkster Kraftentfaltung für den 
deutschen Endsieg! 


Lask 

e, Textilwaren versteckt gehalten. Wegen 
Kriegswirtschaftsverbrechens wurden 3 Tsche- 
chen aus Sellau festgenommen. Die Täter hat- 
ten in zwei, in einer Scheune eingegrabenen 
Brunnenröhren sowie in einem’zu einem Ver- 
steck ausgemauerten Loch unter dem Ofen 
und in einem eigens hierzu angelegten Zwi- 
schendeckraum eine Menge Textilwaren — 
etwa 7000 Meter — versteckt. Die vorgefun- 
dene Ware ist bei Schließung des Geschäfts 
im Jahre 1940 dem zuständigen Wirtschafts- 


amt nicht gemeldet worden, um sie im 
Schleichhandel zu Wucherpreisen absetz:n 
zu können, 


£. 2.-Sport vom Tage Kriegsmeisterschaften der deuischen Fediter 


Die Deutschen Kriegsmelsterschaften im Fech- 
ten begannen im Stadthause zu Luxemburg 
mit den Prüfungen auf Florett. Von den Bewer- 
bern um den von Julius Eisenecker (Frankfurt 
a. M.) nicht verteldigten Titel der Männer setzte 
sich der Vorjahrszweite, Jose? Losert (SG. Bad 
Tölz) siegreich durch, Er konnte seine sämtlichen 
elf Gegner der Endrunde beslegen und damit 
sicher die Meisterschaft an sich bringen, In Kurt 
Wahl (Tv, 1862 Zella-Mehlir) und Otto Adam (FC, 
Wiesbaden) endeten zwei der kampfstärksten Be- 
werber auf den nächsten Plätzen, 

Als zweiter Wettbewerb wurde die Meister 
schaft im Florettfechten der Frauen entschieden. 
Sie endete mit dem Siege von Lilo Allgeyer 
(Offenbach), die damit den Titel zum dritten Male 
eroberte, nachdem sie achon 190 in Jena und im 
vergangenen Jahre in Dresden Meisterin gewor- 
den war, In der Endrunde gewann sie e Ge 
techte bis aut das gegen Leni Höfer, gegen die 
sie 3:4 unterlag, Mit nur einem Treffer Unter- 
schled wurde Leni Höfer (Leipzig) Zweite vor der 
vielfachen Deutschen Meisterin Hedwig Haß 
(Offenbach) und der ausgezöichneten Nachwuchs- 
fechterin Edith Blumenhagen (TRIpEIN), die eben- 
falls sieben Siege aufzuweisen hatte. 

Mit der Meisterschaft auf Degen wurde der dritte 
Titelkampf entschieden, Meister wurde Erwin 
Kroggel von der SG, Berlin, der bereits im 
Jahre 1941 den Titel innehatte, Der neue Meister 
begann nicht sehr stark und hatte Mühe, die Vor- 
runde zu überstehen. In der Endrunde erreichte er 
aber eine große Form und siegte schließlich mit 
großem Vorsprung. Nur der Saarbrücker Bonkert 
vermochte Kroggel mit 3:2 eina Niederlage beizu- 
bringen. Auf den zweiten Platz kam Alfred Rhino 
(SG, Bad Tölz) vor dem Offenbacher Fritz Jaxt, der 
als gefürchteter Linkshandfechter manchen Gegner 
zur Strecke brachte, Stark zurückgefallen ist der 

itelverteidiger und oftmalige Meister Siegfried 
erdon, der unter insgesamt 24 Teilnehmern nur 
Siebenter werden konnte, ; 


Im letzten Titelkampf der Deutschen Fecht- 
melsterschaften in Luxemburg verteidigte Richard 
Liebscher (SG. Bad Tölz) seine Meisterschaft 
auf Säbel erfolgreich, Von Beginn an zwang er 
seinen G ern einen forschen Kampfstill auf, er- 
ledigte in bestechender Manier einen Gegner nach 
dem anderen, bis er dann im letzten Gefecht dem 
Fürther Limpert mit 2:5 unterlag. Diese einzige 
Niederlage konnte jedoch an dem Gesamtsicg des 
alten und neuen Meisters nichts mehr ändern. 
Zweiter wurde Knöbel (Dresden) vor dem Ber- 
liner Kamalla und dem Florettmelater Losert. 


Meilsterschaftsfußball im Reiche 


Sachsen: Zwickauer SG. — Döbelner Sc. 
3:2, BC. Hartha — Fortuna Leipzig 5:1, Chemnitzer 
BC. — VfB. Leipzig 6:2, Tura 99 Leipzig — Planit- 
zer SC, 5:1; Hamburg: FC, St. Pauli — Elms- 
büttel 1:3, Altona 93 — Victoria 5:3, Bergedorfer 
SC,—HSV, 0:4. Köln-Aachen: Viktoria Köln— 
Bayern Leverkusen 4:1, KSG. VfL., 9,Sülz 07 — 
Schwarzweiß Köln 3:3. Südbayern: Wacker 
München — TSG. Augsburg 3:0, Bayern München- 
TSV. Pfersee 7:0, Jahn Regensburg — 1860 Mün- 
chen 2:3. Donau/Alpieenland: Austria — Wak- 
ker Wien 2:3, Rapid Wien — Florldsdorfer AC. 2:2, 
Wiener SC. — LSV. Markersdorf 1:2, FC, Wien — 
WAC. 4:2, Amäteure Steyer — Vienna 1:7. Ost- 
preußen: SV, Insterburg — VfB. Königsberg 
3:3, SV. Allenstein 1910 — Preussia Samland Kb. 
6:2, Reichsbahn-SG. Kbg. — Königsberger STV, 2:1. 
Württemberg: Stuttgarter Kickers — FV., Zuf- 
fenhausen 1:1, Sportfr. Stuttgart — SV, Göppingen 
2:4, SSV, Reutlingen — TSG. 46 Ulm 1:2, Union 
Böckingen — VfB. Stuttgart 1:2, 


Die Handballmannschaft der SGOP. Litzmann- 
stadt wollte In Warschau und mußte mit einer 
2:18. (0:11)-Niederlage heimkehren, die aber ver- 
ständlich ist, wenn man erfährt, daß auf der Selite 
des Gaumeisters nur drei Spieler der früheren 
Mannschaft noch standen, während die Warschauer 
eine ausgesuchte Auswahlmannschaft mit stärksten 
Spielern der Wehrmacht stellten. 


THEATER 


zeiten! 


Theater Moltkestraße,— Dienstag, 
7. 9., 19.30. „Die lustigen Weiber 
von Windsor“, B-Miete, Fr. Ver- 
kauf, — Mittwoch, 8.9., 19.80, Erst- 
aufführung. „Der blaue Stroh- 
hut". C-Miete. Fr. Verkauf, — Don- 
nerstag, 9. 9., 19.80. er Sturz 
des Ministers“. E-Miete, Fr. Ver- 


Höhn, 


ab 12 Uhr, 


kauf. — Freitag, 10, 9., 19.30. „Der Europa, Schi sterstr. 94. Anfangs- 
, 17.15 und 20 Uhr, 
Ein Tobis-Lustsplel aus der Carl 
-Produktion. 

drei" ** mit Gustay 


Sturz des Ministers“, zeiten: 14 


Fr. Verkauf. 


G-Miete. 
Froelich 
Intendant Dr, Günther Stark, 


Uhr, St.-M. Di. B: „Don Giovan» 
ni”, Beschr, Verkauf, Mittwoch, 
8, 8,, 19 Uhr, freier Verk.: „Der 
fliegende Holländer”. Donners- 
tag, 9, 9,, 19,30 Uhr, St.-M. Do, B: 
„Die Windsbraut“. Beschr, Verk, 
Freitag, 10. 9., 19 Uhr, St.-M. Fr 
B: „Don Giovanhi", Beschr, Ver- 15 


Autor „Wenn 


12 Uhr. 


kauf, Sonnabend, 11, 9, 19 Uhr, 

fr,. Verk, Erstaufführung: „Ci- Film. „Außenseiter“ 
via", Operette von N. Dostal.| 74 Uhr 

Sonntag, 12. 9, 19 Uhr, freier N 


Verk.: „Der fliegende Holländer", | Adler, 
Montag, 13. 9,, 19 Uhr, geschloss. 
Vorstell,, kein Verk.: „Der flie- 
gende Holländer”, Dienstag, 14. 
9., 19,30 Uhr, St,-M. Di, C: „Die 
Windsbraut”, Beschr, Verkauf. 


+ Verk.: „Gyges und sein 
Ring", Mittwoch, 8, 9., 19.30 Uhr, 
geschl, Vorst., kein Verk.: „Was 
kam denn da ins Haus?" Don- 
nerstag, 9. 9, 19.30 Uhr, freier 
Verk,, Erstaufführung: „Die Kin- 
der", Komödie von H. Bahr, Frei- 
tag, 10. 9., 19,30 Uhr, fr, Verkaüf: 
„Was kam denn da ins Haus?" 
Sonnabend, 11, 9., 19,30 Uhr, fr. 
Verk.: „Gyges und sein Ring", 
Sonntag, 12, 9., 16 Uhr, fr. Verk.: 
„Die Kinder"; 19.30 U., fr, Verk.: 
„Die Kinder“. Montag, 13. 9., 
19,30 Uhr, fr. Verk.: „Gyges und 
sein Ring”, Dienstag, 14, 9., 19.30 
Uhr, freier Verk.: „Die Kinder”. 


Romanowaky. 
„Grenzland 


Beginn: 15, 17 
gH mel 
chlog“, 


theater“, * 


liner Str, 18, jeweils 3 Tage vor 
jedem Aufführungstag. Kassen- 
stunden: werktags von 9 bis 14| B 
Uhr u, sonntags von 10 bis 12 Uhr, 


FILMTHEATER 


Palladium, 


Fritsch, 


Großvater“. ** 
ochenschau- 
Meister! 


zugelassen, 9%) nicht zugelassen 


14.80, 17.15 und 20 Uhr, Erstauf- 
führung des Meisterwerkes des 
Tobis, „Symphonie eines Le- 
bens“. Henny Porten, Gisela 
Uhlen, Harry Baur, Harald Paul- 
sen, Albert Florath, Gustav Wal- 
dau und Julia Serda, Vorver- 


este 


Freitag von 11 bis 19 Uhr. 
la-Rlalto, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 
Jungfern vom BEBOHDERN TI 
Siehe Sonderanzeige, 


aus Dingsda“* 


Capitol, Ziethenstraße 41. er Wirkheim — Kammerspiele, 
15, 17.45 a 


Komödie voll heiter-ernster Le- 
benswelsheit und viel Witz von 
dem Dichter Helnnioh Spoerl, 
wären“, Vorverkauf werktags ab 


Palast, Adolf- Hitler -Straße 108, 
17.30 und 20 Uhr, Ein Bavaria- 


hmann u. a. Kartenverkauf ab 


une In; 16, 17.80 
u Ö ee 
Adele Bandrock 1 Magda 


der, Paul Hörbiger. 
Corso, Sc Fee 
seiten: 1 17.30 und 20 y 
aske in Blau“, ** Nach der 
erette von Heinz Hentschke, 
mit Clara Tabody, Wolt Albach- 
Retty, Hans Moner ma Richard 
im Norden“ Vor 
verkauf werktags ab 13.30 Uhr, 
Gloria, Ludendortfstraße 74/76, 


wir 


Mai, König- Heinrich- Straße 40, 
15, 17.30 und 20 


Muse, Breslauer Straße 178, 17, 
und 20 Uhr. r Senlorchef“ *"* 
mit Otto Wernicke, 
Grethe, Heinz Welzel u. a. 


Böhmische Linie 16. 
nn! 15,80, 17.80. und 20 Uhr, 

ebesgeschichten“ *** m, Willy 

annelore Schroth, 


Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.80 u. 19.80 Ihr. „Der verkaufte 


eater Pm) 
hausstr. 82. Täglich, 5 
lich von 10 bis 22 v] 
blitzendem Stahl, 2 Lothrin- 
sches Erz, 3. Sonderdienst — 
uropa-Magazin und die neu- 
ochenschau. 


Pablanitz — Capitol. 
kauf für heute bis einschließlich} 20 Uhr f. Deutsche, „Der Vetter 


reite von Eduard Künneke. 


Uhr. „Die | Görnau-—Lichtspielhaus „Venus® 
g Beginn: 17.80 und 20 Uhr, 
waren sechs", * 


und 20 16,90 Uhr für Polen, 19 Ihr für 


Tuchingen — Lichtsplelhaus. 
19,50 . „Irenck, der Pan- 
dur** mit Hans Albers, Käthe 
Dorsch, Sybille Schmitz. 


Freihaus — Lichtsplelhaus. 
Beginn: 17 u, 19.30 Uhr, „Welße 
Wäsche“, 2 


Freihaus — Gloria-Lichtsplele 
Um 17, 10.30 Uhr. Geschlossene 
Vorstellungen. „Der Maul- 
korb“*"* mit Ralph A. Roberts, 


VERANSTALTUNGEN 


Sarrasani nur noch 19 Tage In Litz- 
mannstadt (Blücherplatz), Zirkus- 
Ruf: 167-10, Täglich 2 Vorstel- 
lungen: 15 und 19 Uhr, Sarrasani- 
Zoo: täglich 10—12 Uhr, Wir bit- 
ten zu beachten, daß Zirkusbe- 
sucher aus Brunnstadt, Lancellen- 
städt und Tuschin morgen sowie 
jeden Mittwoch und Sonnabend 

die Zufuhrbahn nach dem üb- 

lichen Sonntagsfahrplan benutzen 
können. — Vorverkauf für Deut- 
sche: Zigarren-Holmann, Adölf- 

Hiller-Straße 27, und für Polen: 

gegenüber, Adolf-Hitler-Straße 30. 

Außerdem Zirkuskassen von 9 Uhr 

durchgehend geöffnet, Für pol- 

nische Zirkusbesucher gilt die 

Eintrittskarte als verlängerter 

Sporrstundenauswels bis 22 Uhr, 

für polnische Zirkusbesucher aus 

Pablanitz, Gömau und Wirkheim 

bis 23 Uhr, und aus dem Kreise 

Lask bis 24 Uhr. 


ALLGEMEINES 


Bach, Matthäuspassion. Die Sing- 
stunde des Bach-Chores findet in 
dieser Woche ausnahmsweise 
heute um 19,30 Uhr im Deut- 
schen Haus, Adolf-Hitler-Str, 243, 
statt, Neuanmeldungen dortselbst. 


(m nn 
OFFENE STELLEN 


Oberingenieur mit textiler Betriebs- 

praxis für große Aufgaben auf 

dem Gebiet der Kraft- u, Wärme- 
wirtschaft von bedeutend, Textil- 
werk gesucht, Angebote unter 

1142 an LZ, 

Selbständigen Buchhalter mit neu- 
zeitlichen Kenntnissen: Konten- 
rahmen, Kostenrechnung,, Kosten- 
stellen, sucht zu baldigem Antritt 
großes Textilunternehmen, Ange- 

bote unter 1129 an LZ. 

Betriebsingenleur mit langjähriger 
Praxis für größere hiesige Baum- 
wollspinnerei und Weberel zu 

mögl, sofortigem Eintritt gesucht, 

Anträge mit Lebenslauf und Be- 

dingungen unter 3132 an LZ, 

Textlibetrleb im Zentrum der Stadt 
sucht für sofort gewandten selb- 
ständigen Buchhalter, der Durch- 
schreibebuchhaltung beherrscht, 
Gute und angenehme Dauerstel- 
lung. Angebote unter 3101 an 
die LZ. erbeten, 


„Gabriele 


alle gel 


=. m, Heinz 


* mit 
Sohnel- 


und 19.30 Uhr, 
erben ein 


Uhr, „Front- 


Hildegard 


) h. 
Aut 


17.15 und 
nach der Ope- 


„Sle | 


Angebote unter 1364 an LZ, erb. 


VERMIETUNGEN 


Ein Zimmer mit 


Angebote unter 3124 an LZ 


STELLENGESUCHE 


setzten Alters, wünscht zum 
1, Oktober oder später angeneh- 
men Dauerposten in mittlerem Be- 
trieb, am liebsten Großhandel, in 
Görnau, Brunnstadt oder Litz- 
männstadt, Angebote u, A 2202 
an LZ. 
Buchhaltungschef, Prokurist, kauf- 
männischer Leiter, Organisator, 
5t Jahre alt, Rentenempfänger, 
sucht entsprechende Stellung. An» 
gebote unter 3127 LZ. erbeten, 
Bilanzfählger Buchhalter, mit Kon- 
tenrahmen bestens vertraut, x. Z. 
in größerem Unternehmen in un- 
gokündigter Stellung, wünscht 
sich zu verändern, Zuschriften 
unter 3125 LZ, 
Buchhalter sucht Stellung, 
bote unter 3150 an LZ. 
Maschinenmelster mit technischer, 
teoretischer Ausbildung und lang- 
jähriger Praxis, bewandert in 
allen Maschinenarten, Diesel-, 


sche in 


in farbig und 


Kleinkamera, 


‚Retina Kodak 


Ange-| 3166 LZ. 


fahrzeuge aller Art, sucht Posten 
als Werkstattleiter, Geht auch 
auswärts, wo Frau In einem La- 
ger in der Küche für Aufsicht 
verwendet werden kann, evil. 
auch nach den Ostgebleten, An- 
gebote erbeten an Leonhard Eibar, 
Nürnberg, Maxtormauer 10 
Ostpr. Landwirt, 49 J., 1,65, evang. 
31/e J. im Osteinsatz, mit sämtl, 
Arbeiten vertraut, zielbewußt, 
sehr energisch, mit poln, Sprach- 
kenntnissen, sucht 1, Vertrauens- 
stellung als Gutsverwalter im 
Warthegau, Herrenloser Hof be- 
vorzugt. Angebote 1345 an LZ, 
Perf, Stenotypistin sucht für ab 17 
Uhr Beschäftigung, evil, Heimar- 
beit. Eigene Maschine vorhanden. 
Anfragen unter 1376 an LZ. 
SAENURAEHR tüchtige Dame Re 
entsprechende Stellung ala Helm- b 
leiterin, Wirtschaäftsküchenleiterin, abzugeben. 


straße 20/6, 


Gebildete Deutsche, nette Dame, 
34 Jahre alt, 14 Jahre Praxis, Lei- 
tarin in großen Betrieben, be- 
herrscht perfekt Deutsch, Pol- 
nisch, Rechnungsangelegenhelten, 
Buchführung, Behördenangelegen- 
heiten, Schriftwechsel in Ausland, 
aber nicht Steno, wünscht ab 
1. Oktober einen entsprechenden 
leitenden Posten. Gehaltsanspr, 


Schlageterstr,, 


fungsvertr. Eichmann; Pablanitz, 


Schloßstraße 10, 


entlaufen, 


Küchenbenutzung | Fernruf 152-24, 


in kl, Häuschen (Süden) an älte- 
res Ehepaar oder Frau mit gr. 
Kind zu vermieten, Betten und 
Bettwäscht muß gestellt werden. 


Uhr gefunden, 


Zu vermieten 1—2 möblierte Zim- 
mer mit separatem Eingang ‚im 
Zentrum der Stadt; auch für Arzt 
geeignet, Angebote u, 3146 LZ. 


VERSCHIEDENES | 


Verlängert bis Donnerstag.| Deutsche. „Einmal im Jahr“. * | pılanrbuchhalter-Korrespondent, ge- Deutsches Ehepaar sucht ordent- 
Abenteuer im Grandhotel“, ** 
Das musikalische Lustapiel mit 
der großen Besetzung! Carola 
Maria Andergast, Hans 
Moser, W. Albach-Retty, Rudolf 
Carl, Georg Alexander, Erika v. 
Thellmann. Vorverkauf werktags 


liche saubere Frau, die die Wä- 
eigenem Hause wäscht 
und ausbessert, 


Wir suchen erstklassige Aufnahmen 
von Kindern, K'»dern mit Tieren, 
Tieren, Blumen und Landschaften 

in schwarz-weiß. 

Bemusterung erbeten u, H., F, 90 

an Sachsenland, Dresden, König- 

Johann-Straße 8, 


TAUSCH 


Quarzlampe „Perihel” biete gegen 
Ang. u. 1039 LZ. 
(Kleinbildkamera) 
mit Zubehör tauscht gegen guten 
Teppich und Couch oder Herren- 
Pelzmantel, Gr, 52, 


Nähmaschine gegen Klavier zu tau- 
schen gesucht, Ang, u. 1304 an LZ. 


VERLOREN 


Benzin-, Rohölmotoren für Kraft- | Damenarmbanduhr, 


am 4. 6. von 18 bis 20 im Volks- 
park verloren, Gegen Belohnung 
abzugeben bel Jenne, Mackensen- 


Branne oraktentasche am 3, 9. 
abends verloren, Gegen Beloh- 
nung bitte abzugeben Buschlinie 
117, W. 7a, 19—21 Uhr, 
Verloren am 3, 9, 1943 
Wege von der Adolf-Hitler-Str,, 
bis zur Danziger 
Str. eine Damenarmbanduhr mit 
schwarzem Ripsband, Gegen Be- 
lohnung abzugeben 25. Pol.-Re- 
vier, Oberwachtm, Riedel, 


K 3. Angebote unter 284 an Zej-|Entlaufen, Jardhund, Wachtelrüde, 
„Kuno”, 5 Jahre, braun-wej8 Ti- 
ger, auffallend langhaarige Vor- 
derläufe und Behänge, bei Rade- 
gast zwischen Saat- u. Krokusweg 
Mittellung 


GEFUNDEN 


Verlierer wolle Ei- 
gentumsrechte unter Ausweis sel- 
ner Person geltend machen täg- 
lich von 14—15 Uhr, Baubüro E. 
Diliger u. Co,, Litzmannstadt-An- 
dreashof, Lohnbuchhalter Hecht, 


WOT 


KARLSRUBER PARFÜMERIE 
UND TOILETTESBIFENPABRIE 


INDIGSONN 


Ang. u, 1303 LZ. 


KATODE RMA 
KOSMETIK 


ATS 


Angebote u. 


Chromo-Nickel, 


Füllfederhalter in der Droschke ver- 
loren. Der ehrliche Finder wird 
belohnt. Horst-Wessel-Str. 49/12. 


Alle Lebensmittelkarten (außer die 
Fleischkarten) auf die Namen Bru- 
no und Josefine Kindermann im 
Fleischerladen‘ „Nawag” 
dengekommen. Priedrich-Goßler- 
Straße 75, W. 4 f 
Damenhandlasche mit Geld u, Aus- 
weisen auf den Namen Elli Kal- 
nath am 3, 8, 1943 auf der Straße 
zwischen Putznau und Kazimierz 
verlorengegangen, Der ehrliche 
Finder wird gebeten, diese gegen 
Belohnung in der Firma Kainath, 
Litzmannstadt, Hauländer Str, 3, 


uteige Hënde?: 
ren ATA! 


Nicht immer hat mon zum Hän- 
dewaschen Seife. ATA, dessen 
Reinigungskraft bei unzähligen 
Arbeiten in Küche und Haus er- 
probt ist,säubert- allein oder 
mit etwas Seife - leicht und 
schnell die Hände, wenn 
sie beim Kochen, Heizen, 
Kartoffelschälen, Schuh- 
putzen usw, schmutzig 
geworden sind, 


Hergestellt in den Persil-Wer 


abhan- 


auf dem 


ON Wërbeg raphik 


Rigur schrift" Text 


MITNACHT -WERBUNG 


Lizmannstaodi 


Fernruli. 113 


Fübrerbilder, Oolgemälde bekannter 
Maler, Aquarollo usw., in guter Aus- 
wahl bei 


E. B. Wallner 


Bilderlelstenwerkstatt 


Litzmannstadt, Buschlinie 182 
(Ecke Ontlandatr.) Ruf 245-95, 


erbeten: 


Hilibrich 
Oberg. Han 


mannstadt, den 3. 9. 1943, 


MICHAEL und HARRO. Unser 
Urselchen hat zwei Brüderchen 


bekommen, 

erireul an: L 
Urlaub, und 
Nothmann, z. 
Privatstation 


mannstadt, 2. Sentember 1943. 


Ihre Verlobung aeben bekannt: 


Ve en an nn 
FAMILIENANZEIGEN 


Unser Stammhalter CHRISTIAN 
ist angekommen, Dies zeigen 
mit großer Freude an: Dorothea 


Naues aus Altem machen den Bestellschein %4 abtrennen. Die Anmeldung bat in der Woche vom 13, bis 
können alle Hausfrauen und Töch-| 18: 9. 1943 zu erfolgen. 
ter, die selbst schneldern, mit dem 2. Die Verbraucher sind berechtigt, In der 1. und 2. Woche des Versorgungs- 
ABC-Schnitt. Derselbe enthält | abschoittes 54 bzw. In der 1, und 2, Woche des Versorgungsabschnittes 55 die 
35 Modell - Bildkarten und #0 Speisekartolfeln für den jewelllgen Versorgungsabschnitt auf einmal zu beziehen, 
Schnittmuster-Vorlagen tir groß Hierbei hat der Verbraucher Anspruch auf Abgabe von 15 kg für 4 Wochen, Auch 
und klein. Preis RM. 5.20 trko. Frau in diesem Falle dart bei der 1. Anmeldung seltens des Kartolfelhändlers lediglich 
Margarete Plön, Hannover 634, der Bestellschein 54 entgegengenommen werden, Die Anmeldung durch die Ver- 
Postscheckkonto: 84504 sorgungsberechtigten muß in der Woche vom 8. bis 11, 9, 1943 erfolgen, 
` 3, Uber die Regelung unter ‚Ziffer 2 hinaus haben die Verbraucher die Mög- 
lichkeit, die Spelsekartolfeln für den 54, und 55. Versorgungsabschnitt auf einmal 
zu beziehen, in diesem Falle besteht. ein Anspruch auf Zuteilung von 35 kg 
Spelsekartoffeln. Bei der Anmeldung, die ebenfalls in der Woche vom 6. bis 
11, 9. 1943 erfolgen muß, sind seitens des Kartoffeihändiers die Bestellscheine 54 
und 55 zusammenhäingend abzutrennen, 
Die Ablieferung der Bestellscheine an das zuständige Ernährungsamt, Abt. B, 
ist wie folgt vorzunehmen; — 


1. Bei Wahl der Bezugsmöglichkelt nach Ziffer 1 in der Woche v. 20.—25. 9. 1943; ; ii y 
2. bei Wahi der Bezugsmöglichk. nach Ziffer 2 od, 3 In d Woche v. 13.—18. 9. 1943, >} i A Ü Q / 
) 5 K zl 


Städt. Bühnen 


Moltkestraße 


a u are ya TE 
Mittwoch, d. 8. Sept. 19,30 Uhr 
Erstaufführung 


„Der blaue Strohhut“ 


Lustspliel von F. Michael 
C-Miete — Freier Verkauf 


Vorverkauf Thaater- u, Konzorikasse, 
Adolt-Hitler-Strabe 65 


Hoffend auf baldiges Wie 
dersehen erhielten wir die 
Nachricht, daB unser her- 


zensguter Sohn, Bruder, 
Bräutigam, der 
San,-Boirelte 


Artur Jahnke (Jankowski) 
Inhaber der Ostmedallioe und des 
Verwundetenabzeichens 
im blühenden Alter: von 22 Jahren 
am 22, 7. 1943 im Osten den Hel- 
dentod starb, Von Kameraden wurde 
A er am 26. 7. 1943 mit allen mili» 
tärischen Ehren der Erde übergeben, 
In unsagbarem Schmerz und tleler 

Trauer: 
Die Eltern Adolf Jahnke und Alma 
geb, Neumann, Arno als Bruder, 
Lottie Jontsch als Braut, Orod- 
eltern, Onkel, Tanien, Kusinen 


t geb. Eckert und 
s Hilllibricht. Litz- 


für Dachböden mit Balkenwerk 
und für Holzbauten aller Art, 
feuerhemmend und fäulnisverhin- 
dernd, streichfertig in Elfenbein- 
farbe liefert, auch In großen Men- 
gen, Firma Altred Rockstroh, 
Zwickau Sachsen. Rut 3273. 


Dieses zeigen hoch- 
eo Spring, 2 Im 
Frau Margot geb, 
Z. Krankenhaus Mitte, 
Dr, v. Knorre. Litz- 


TAG 


LUCIE WOLF geb. Vetter (ei L Z; Stirnräder bis Mod. 12 frast Monatlich 3 
MOLER ie peb Makt FEN allo nee en Knudsen & Co. G. m. b. H, Land- Die Bestellscheine für Spelsekartoffeln sind in der üblichen Weise — aul 21 Rplz 
Litsmannstadi. — Recklinghausen Litzmannstadt, Ostlandstraße 145. _ maschinenfabrik, Litzmannstadt, | Bogen zu je 100 Stück aufgeklebt — dem Ernährungsamt, Abt. B, zur Ausstellung MEISTERHAUSSTRASSE 7I 


(Westialen), 5, Senlember 1043. 


OO Statt Kar 


geben wir bekannt: Fräulein 
GERTRUD SCHERIAU, OTTO TRIE- 
BE, Fk. Oboelr. der Kriegsmarine, 
2.2. im Urlaub. Litzmannstadt, im 
September 1943. 


Es grüße 


JESSE und ##-Uscha, WILLI 


HARTWIGER 


eines Bezugscheines einzureichen, 
Posen, den 3. September 1943, 
Der Relchsstatthalter Im Reichsgau Wartheland 
Landesernährungsamt, Abt, B, 


Der Polizeipräsident Litzmannstadt 


Meisterhausstraße 40. 
egistrierkassen 

gegen Zulassungsscheln kurzfri- 
stiglieferbar. Erwin Stibbe, das 
Fachgeschäft führender Büro- 
maschinen, Adolf-Hitler-Str. 130, 


Wir verlieren einen guten, aufrech- 
ten Kameraden. Sein Andenken wer- 
den wir Immer In Ehren halten. 
Gefolgschaft der Gllteradfertigung 
Litzmannstadt Hbf, 


ten! Unsere Verlobung 


N 


Ein Prag‘Film nach dem gleichnami- 


Nach kurzer schwerer Krankheit ver- Ruf 245-90 P Viehseuchenpollzelllche Anordnung! Betrlift: Hühnerpest. \ 
schied am 5. 9. 1943 mein lieber näfunk-Rep ~ = Unter dem Hühnerbestande des Landwirts Johann Blechinger In Litzmann- Ba DEDIN Ye Gahar pen 
n als Verloble: ILSE Mann, mein guter Bruder, Schwager parature stadt, Sonnlelte 239, ist amtstierärztlich die Hühnerpest festgestellt worden. Aus ter. Lina Carstens, Käthe 


und Schwiegersohn führt Tachgemäß durch: Elektro 


diesem Anlaß wird ab solort der Bezirk des 3. Polizereviers zum Sperrgeblet hoff, Max Gülitorff, Josef Sieber 


Utz. Annahmestellen: Werkstatt| erklärt. Auch in diesem Sperrgeblet gelten die Vorschriften meiner viehseuchen- Ernst Waldow BER 

+ 2; Z. im Urlaub, Litz- Tueöllen Donath Ostlandstr, 109 und AdoM-Hitler-| polizeilichen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 23. Juni 1943, Stoffgaitaltüng und Drehbuch ı 
mannstadi — Graudenz, 4. 9. 1943,|9 im Alter von 62 Jahren, Die Be- Straße 191. die in der. Litzmannstädter Zeitung Nr, 175 vom 24. 6. 1943 veröffentlicht wur- RICH EBERMAYER Käm 
ta G] 


Ziethenstraße 138/11. 
Im Namen beider Eltern geben 


erdigung findet am 7.9.43, 17 Uhr, 
auf dem Hauptiriedkof, Sulzfelder 
Straße, statt, 


Musik: HANS EBERT 
Regie: PETERPAULBRAUER 
Die vordreht-lustigen Abenteuer vier chor- 


Auch Schnelihefter können —— 


den. Verstöße gegen diese Vorschriften werden nach den Bestimmungen des Vieh- 
seuchengesetzes bestralt, 


manchmal Ordner ersetzen: 


Ihre Verlobung bekannt: ANITA In tieler Trauer; Register zum Ordnen Ihres Litzmannstadt, den 6. September 1943. monter Schwestern, die im Bann dar Zauber- Drah 
RODER und EWALD SCHILLING. Die Catta ETH ae, Bormann; SChHt utes bei rate Groß, Der Pollzeipräsident. mecht Laba manchari) Überraschungen und 
i a gig wester, w r . 7 s 
a. URNIKA Sr tSeplem und alle Verwandte," 0er D| Rut177-38, Straße d. B.’Armoe BB. Der Oberbürgermelster Litzmannstadt AN REMCO IA Verlänkerlar Im p 
WILLY DRAGHENBER $ Litzmannstadt, Ludendorfistr. 4. Büromaschinenreparatur 327/43. Ausgabe von Kochtisch, Erstauffühlung — Wochen 
Frau HEDWIG N. p39 und auch, aual. en u ee Deutsche Verbraucher, die bei nachstehenden Fischkleinverteilern eingetragen Jugendl, ab 14 Jahre zugel, so weit 
pen. Mose gef Nach langem schwerem Leiden ver- araturwerkstatt A Ur | sind, erhalten ab sofort 250 g Kochlisch, Auf den Abschnitt 9 der Fischkarte bei: Voryarkaul ob 11 Uhr größerer 
ben hiermit ihre Vermählung be- chi ddatz, Büromaschinen, Litz- wird di 
kannt, Litzmannstadt, 7. Sept. 1943 schied mein Iieber Gatte und Vater, tadt. Adolf-Hitler-Stx, 59/35, | Pr. Grlesel Nr. 10351 —Ende Owslak Karl Nr. 1171—Ende 14,30, 17.15 und 20 Uhr r i 
x Sch i Kiriri ‚| unser Bruder und Schwager rer OM-EIWEer-ötr, 9899, | Hampel Hugo „ 5421—Ende Roth Irma „ TISI—Ende nordame 
Für die Glückwünsche und Aul- Adolt Hahn - Lück Otto „  3191—Bnde Schwartz Olga „ 3501—Ende auf Neu 
merksamkelten zu unserer Kriegs-|M im Alter von 74 Jahren, Die Be- Daunensteppdecken Mewus Oskar „ 5781—Ende  Skwirsch Lorenz » 2861—Ende Europa = Filmtheater lich Sn 
trauung danken, zugleich im Namen) erdigung findet heute, Dienstag, sowie Bettwäsche bei Fa. E. & St Auf den Abschnitt 10 der Fischkarte bei: stärkung 
der Eltern, herzlichst; Leutnant 13 Uhr, von der Leichenhalle des Wetlbach, Adolt-Hitler-Straße 154, Pischhalle Mewus Oskar M. 11750 sofort ei 
x, See Horst-Wolfgang Mor-IM Friedhols an der Sulztelder Straße Ruf 141-968. (vorm, Auftangges.) Mr. 1511—3110 Mündel Gustav „ 521-3170 Ein Tobis-L tel aus der Snlerika 
genalern und Frau Ellaa-g Aus statt. {| leder Tropfen etwas Follak Altons tuojiy rero Owslak Karl „m m Carl Froelich-Produktion k 
beth-Charlolte geb. Leh- In ‚tiefer Trauer: Eine Soße darf man nie zu lange | Campe Robert „ 1611—5950 Roth Irma A 1—3730 versen 
munn, Cottbus, Litzmannstadt, den Dis Gattin Pauline Hahn web. kochen, da sie sonst einschmort — | Gebr. Orlesot - 1—1870 Schwartz Olga „. 1—1420 Gabriele eins wei drei“ zwei Ze 
31. August 1943. Trieb, der Sohn Alfons Hahn so- und es wäre doch schade um Hampel Hugo á 1—2340.  Skwirsch Lorenz = 1—1110|] ” ’ 1 schosser 
wie Schwestern, Brüder und jeden Tropfen. Kochen Sie nach | Laude! Klara = 631—2380 Zielke Emma „ 301—2750 mit steigend 
EN ENGER RER nina unserem Rezept: den KNORR | Lick Otto O a N Gustay Fröhlich, Marlanne man in 
7 ti - Soßenwurtel fein zerdrlcken Aut den Abschnitt 11 der Fischkarte bei: Follak Alfons Nr. 1-—3% Hoppe, Grete Weiser, Harald ] 
die Nachricht, daß unser Nach kurzem schwerem Leiden Yet- enwur i ppe, or, Har uste di 
lieber und unvergessener schied In innigstgeil Bi Minn mit etwas Wasser glattrühren, Verbraucher, die eine bestimmte Fischart abichnen, haben keinen Anspruch Paulsen nicht c 
Bruder, Schwager und Onkel, eE a ler Y, Liter Wasser beifügen und | auf Nachlieferung. ~ 
der er, Schwiegervater terUmrüh S Minuten koche Litzmannstadt. den 6. September 1948. Eino Komödie voll heiter. ernster tausend 
A (07 id Hotima unter Umrühren 3 Minuten kochen. : = Lebenswelshoit und viel Witz von Krie 
n „ k4-Rottentlihrer swa nn Der Oberbürgérmelster Ernährungsamt, Abt. B. dem Dichter Hoinrich Speorl, å gsm 
Edmund Heller Approturieiter Glas-Parkeit-Gebäudereinigung 326/43, Abrechnung der Bestellscheine für Geflügel Autor „Wenn wir alle Engel wAren® Die 
Inh, der Ostmedallle im Alter von 73 Jahren, Die Be- O, Bigotte, Glas- u. Gebliuderelni- ee ee a ei | j» B Fe 
; k erdigung des teuren: Entschlafenen d ister, Moltkestr, 121/28 In Ergänzung der Bekanntmachung der Wirtschattsgruppe Einzelhandel In Posen Jugendliche nicht zugelassen sem su 
» R on Ap Janten BAT. a | findet am Donnerstag, dem 9. 9. irern «n MORKOSTE, -| vom 5. September 1943 Uber Verteilung von Geflügel, ordne ich für den Stadtkreis|| Anfangszoiten: 14.30, 17.15 u. 20 Uhr nordams 
deutschland den Heldentod starb, 1943, um 17 Uhr von der Leichen- ae > Litzmannstadt folgendes an; Vorverkauf ab 12 Uhr. stimmte 
1a Mater, /siolrar Traudr halle des alten Friedhofes, Garten- | Laufmaschen Die zum Wild- und Geflügelverkauf zugelassenen Kleinverteller haben die Be- dersten 
Die Hinterbilehenen. straße, aus a Hinterbileb im Strumpf sollen Sie nicht veor-|stellscheine zu Je 200 Stück auf Bogen geklebt In der Zeit vom 13. bis 18. 9. — m dungen 
Tuchingen, Herm.-Göring-Str, 24 Litemanastadt En Mhiiri i drießen. Sie werden rasch und| 1943 in der Abteilung Sonderzutellungen der Verrechnungsstelle an dem für die vr } sucht. T 
im August 1943. DR“ Z——— En zuverlässig gehoben bei Wanda| Kontonummer vorgeschenen Tag abzurechnen, Die für die abgelleterten Bestell- Ss S i beide 
Wir verlieren mit Kameraden Heller Schmidt, Adolt-Hitler-Straße 65. | scheine erhaltene Emptangsbescheinigung Ist in der Kreisbauernschaft abzugeben. i r 
einen guten und IeiBigen. Mit- Beerdigungsanstalten Klaren Koir Den A Die Zuteilung von Geflügel an Kieinverteller erfolgt durch die Krelsbauernschaft, |j M Eee RE RE achtet ı 
arbeiter, Wir werden sein Andenken re durch Klosterfrau-Schnupfpulver. Zwecks Rückverrechnung sind die für die Geflügelverteilung bestimmten A| Nur noch 13 Tage und die 
stets in Ehren halten Bestattungsans us Heilpflanzen hergestellt und | Shaltte der Bierkarte ebenfalls zu je 200 Stück aufgeklebt In der Abtellung Son- i obert v 
Der Amtsleiter und die Gofolgschatt W| Gebr. M. und A. Krieger, e it übe Part jahren bewährt |] derzuteilungen der Verrechnungsstelle an den für Sonderzutellungen ‚vorgesehenen n Litzmannstadt (Blücherplate) gingen 
des Arbeltsamts Litzmannstadt, vorm. K. G. Fischer, Litzmann- Koptweh wonn es durch Stock- | Tagen abzurechnen. Täglich 2 mal: 15 und 19 Uhr bandra 
u zur Be] König-Heinrich-Straße 89, | sohnupfenundähnlicheBeschwer-| Rleiaverteller, die Mr die Verteilung von Wild und Gefilgel vorgesehen sind die beifallumrauschte der Ho: 
Hart und schwer traf uns Rut 149-41. Bei Todeställen wen- den verursacht ist, schwindet oft und sich nicht an die Bestimmungen halten, können mit Schwierigkeiten In der S 1-Sch en der 
die schmerzliche, für uns den Sie sich vertrauensvnli an bald nach rehreren Prisen, und Belleferung rechnen, arrasani-Schau g anst 
Immer noch unfaßbare Nach- uns, wir beraten Sie gern, de Ki er nat ie) Klosterfrau- Litzmannstadt, den 6, September 1043, mit don gPEUHEN 
datte, nalen wall leber SoA i "GESCHAFTSANZEIGEN Solnupfpulvor "wird hergestellt Der ‚Oberbürgermolsten- —BrnBhrungsamt, AYLI: N Att kti | gesien 
Bruder, Eehwlereiaähn, SAWEE. emea von der gleichen Firma, ie den Nr, 323/43. Verlogung der Abtollung Kohle md Solfo des Ernährungs und euen ra onen am bie 
Onkel, Nelie und Vetter, der Möchtest Du ein behagliches Helm? Klosterirau-Melissengelst erzeugt. Wirtschaftsamtos. Sarrasanl-Zoo: tägl. 10—12 Uhr om n 
Oborgotrelte Kauf bei Karl Wutke Möbel ein.| Originaldosen zu 50 Rpt. (Inhalt Mit Wirkung vom 6. September 1943 ist die Abteilung 3 — Kohle — und dief] Vorverkauf: Für Deutsche: Zigar- i gen - 
Karl Fischer Möbeleinzelhandel Moltkestr. 154.| etwa 5 Gramm), monatelang aus-| Abteilung 5 — Seife — des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes von der Hermann-|| ren-Hofrann, Adolf-Hitler-Straße 27. eten 
im Alter von 33 Jahren am 7.8. 43 Seit 78.Jahren das führende Mö-| reichend. in Apotheken und Dro-| Göring-Strade 85 in das Gebäude der Stadtfinanzverwaltung, Hermann-Odring- || Für Polen: gogenühor, Adolt-Hitler- nach V 
für Führer, Volk und Vaterland den beigeschäft. gerien erhältlich. Straße 82, Zimmer 12 und 13, verlegt. Straße 80. Außerdem Zirkunkassen In d 
Heidentod bei Orel starb. mee aa Litzmannstadt, den 5. 9. 1943. Fir 9, DREI aduro shona eonek Monate 
ee ACiErES EREN AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN Der Oberbürgermeister — Ernährungs- und Wirtschaftsamt. die Matriitakarto ala vorlängerier verfolg! 
tern, fünf Schwastern, ein Bruder Der Reichsstatthalter — Landesernährungsamt Wirtschaftsgruppe Einzelhandel PDOFFALHND BRAUT EIN (REIFE UNESENE Japans 
(2.2. im Felde), Schwägerinnen, An aiio tod Htel-Elnzelhandolskauti l poln; Zirkusbosucher aus Pabianitz, barer v 
Schwager, Schwiegermulter und P Bekanntmachung, Gültig im Reichsgau Warthelandi Betr.: Verteilung von Rels, n alle Lebensmitel-Einzeihandelskaufleute Im Kreise Görnan und Wirkheim (Alexandorhof) Konfere 
Verwandte. Die Lebensmitteleinrelhändier, denen der von den Versorgungsberechtigten seiner- Die totale Kriegführung macht eins zusammenfassende Bekanntgabe aller beruf- bis 23 Uhr und aus dem Kreise Lask 
Litzmannstadt. Köhlerstr. 12, W. 5. | zeit bestellte Reis durch den Großhändler bereits angeliefert worden Ist, können dle | jichen und fachlichen Mitteilungen notwendig. Es findet daher am Mittwoch, dem bis 24. Uhr. Zirkus Ruf 167.10 von Ro 
en ~ Ausgabe ab sofort bis 19. 9. 1943 vornehmen. Bel der Abgabe des Reises ist von|g, 9. 1943, um 20 Uhr, In der General-von-Briesen-Schule, Litzmannstadt, Hermann- Church! 
Fern von der Heimat Io dem Versorgungsberechtigten der Stammabschnitt der- Fleischkarten 41/52, der die] Göring-Straße Nr. 123, eine Kreisversammlung des gesamten Lebensnittel-Einzel- j ringen 
LA Iremder Erde schläft mein W| Aumeldebestätigung des Einzeihiindiers enthlit, zusammen mit der Fleischkarte| handels statt. Es werden sprechen: Ihr Kreditinstitut... Raum s 
Innigsteellebter Mann, Vati, {| 53/54 vorzulegen. Von dem Lebensmitteleinzelhäindler ist an dieser Flelschkarte der 1. Pg. Otto Friedrich, Reichsgeschäftsführer der Spara, Berlin, über ` lieb ist. 
ò Sohn und Bruder, der Abschnitt „Reis“ abzutrennen, das Thema: „Der deutsche Lebensmittelkaufmann in Gegenwart und Zukunft", den Vi 
Defreite Die Teilabschnitte „Reist sind, auf Bogen zu Je 100 Stück aufgeklebt, dem Er- 2. Pg A. Schweren, Bezirksgeschliltsführer der Wirtschaftsgruppe Einzel- Stadts arkasse i dér Ha 
7 nährungsamt, Abt, B, zur Ausstellung eines Bezugschelnes A einzureichen. Gleich- handel, Bezirksfachgruppe Nahrungs- und Genußmittel, Posen, Uber das Thema: ifi 
Edmund Felker zeitig hat der Lebensmitteleinzelhändier eine schriftliche Erklärung abzugeben, | „Aktuelles aus Bewirtschaftung, Preisblldung und Fllegerschädenverhütung'‘, Litzmannstadt RISERS 
Er ist am 5, 8. im 31. Lebensjahr M| welche Menge an Reis er. noch anf Lager hat. Der Bezugschein ist an den Groß- Es schließt sich eine Aussprache über Tagesfragen an, sonst il 
einer schweren Verwundung im La» M| händler weiterzugeben, der den Kleinverteller vorschüßweise beliefert hat, Wir richten an alle Lebensmittelkaufleute des Kreises die dringende Bitte, splitter 
zarett erlegen und auf einem Hèl- Versorgungsberechtigte, die sich seinerzeit aus irgend einem Grunde für dem) mit ihren Famillenangehörigen und deutschen Defolgschaltsmitgliedern an dieser D t h R Zwei: 
deniriedhof mit militärischen Ehren | Reisbezug nicht anmelden konnten, werden in der Zeit vom 1. 10, bis 17. 10.| versammlung teilzunehmen. Die beiden Redner bieten die Gewähr dafür, daB alle eutsche Reichslatterie sie stel 
beigesetzt worden, 1943 bellefert, nachdem zuvor (ab 30. 9, 1943) der Abschnitt „Rels' von dem| wichtigen fachlichen und beruflichen Fragen behandelt und auch alle Anfragen DET ET NONE A Ja i 
In tiefem Schmerz: Ernährungsamt, Abt, B, bzw, von der für den Wohnort zuständigen Kartenausgabe-| beantwortet werden. 3 Über p 
Borta Feiker gob. Kling, Töchter- M| steile mit dem Dienstsiegel versehen worden Ist, Wirtschaftsgruppe Einzelhandel 100 Millionen Reichsmark tungen 
chen Hlidegard, Söhnchen Horst, Den Ernährungsämtern, Abt, B, geht eine diesberügliche Anordnung noch zu. Gebletafachgruppe Nahrungs- und Genußmittel in der WK. Litemannstadt werden ausgesplelt. wohl ii 
Eltern, Schwlogereltern, zwol Bril- Posen, den 4. September 1943. ger. Druso, ger. Buddeberg. Das ‚Große Los“ beträipt wied zu kön 
der (einer im Felde). vior. Schwe- Der Relchsstatthafter im Reichsgau Wartheland BA SEONE LOB HEIFARE WIENER die Ab 
ag er ge (Bar pe Landesernährungsamt Abt, B Der Landrat des Kreises Litzmannstadt Aleuteı 
rinnen und sonstige Verwandte, Bekanntmachung, Olitig Im Relchsgau Maripen, = A Meldımpen dar männlichen Angehörigen der Goburtsjahrgänge 1884 bis 1893. ar Bombe: 
Ruhe sanft, du gutes Herz Betr.: Spelsokartoffeibozug der Großverbraucher vom 1. 10. 1945 bis 30. 4. + In der Zelt vom 10, bis einschließlich 30. September 1943 erfassen die D i a 
Du hast Frieden, wir den Schmerz, Zur möglichst reibungslosen Durchführung der Versorgung mit Speisekartöffeln| polizeilichen Meldebehörden (Bürgermeister und Amiskommissare) die männlichen i: hpnap ngran 28 Bram ei 
Litzmannstadt, Heerstraße 175, muß eine gleichmäßige Auftellüng angestrebt werden, deutschen Staatsangehörigen der Geburtsjahrglinge 1884 bis 1809. ospreise je Klasse: di 
Es ist daher erforderlich, den Bedarf sämtlicher Großverbraucher, wie: Werk- Zur Wehrerlassung haben sich alle im Landkreis Litzmannstadt wohnhaften Is M 3— ‚ diesem 
Nach kurzem Treudigem Wie- küchen, Kantinen, Gaststätten, HJ.-Schulungslager, Kindergärten, Schllerheime, | männlichen deutschen Staats- und Volkszugehörigen der Geburtsjahrgänge 1884 Nebelt 
derschen erhielten wir die $| Krankenhäuser, Umsiediungsiager, Völlzugsanstalten, Gettos und sonstiger In Ge-| pis 1893, die ren Sti 
er LEE meinschaftsverpfiegung befindlicher. Personen Im gesamten Warthegau zu erfassen:| 3, aus dem Altreich In die eingegliederten Ostgeblete zugezogen sind oder sich fi (2, entspre 
ap heißrellebter VOLARE Der voraussichtliche Bedarf für die oben angegebene Zeit muß bei dem Er- hier aufhalten; i Die Ziehung der ersten Klasse 1 besond 
Gatte, unser herzensguter Papl, un- nährungsamt, Abt.. A (Kreisbauernschaft), In dessen Gebiet die Kartoffeln ver-| >, aus Lettand, Wolhynien und anderen Fremdgebieten hierher rlckgewandert; beginnt bereits am 16, April! zum Å 
ser einziger lieber Sohn, mein sons | braucht werden sollen, bis zum 15. ®, 1943 angegeben werden. „|3. bisher schon ansässig gewesen sind, Bitte bestellen Sie die jay 
niger Bruder, Schwager, Onkel, Neffe Des Anträg muß außer dem Datum und der leserichen Postanschrift enthalten: | umgehend, spätestens bis zum 28, September 1943 bei der polizeilichen Melde. sogleich ein Lop nd 
und Vetter, der Getrelte 1. Die Anzahl der verpflegten Personen in den Monaten September 1942 bis| pehörde zu melden, In deren Bezirk sie wohnen, Zeit und Ort det Meldung wird gleich ein Los. pa č 
Hans Legemann August 1943; von diesen rechtzeitig bekanntgegeben werden, sehbar 


Inh. dos V 
und dos 


am 28. 7. 
Lieben und 


Knispol, 

Kinder, 

nebst al 
Ruhe sanft 


Fü 


ser lieber 


Inh, d. sil 
geb, am 8 


Familie 
Rothe, 
kannten 


König-H 


2. Klasse mit Schwartern 
im blühenden Alter von 31 Jahren 


Terrorangriit aut Hamburg für seine 
nem Fahneneld, den Heldentod starb. 


In unsagbarem Leld: 
Die Gattin Elise Legemann geh, 


gekannt, fühlt unseren Schmerz. 
Litzmannstadt, 
Deutsch-Ordens-Straße 21, 


starb infolge seiner schwe- 
ren Verwundung unser zwel- 
ter und jüngster Sohn, un- 


und Vetter, der 


Fritz Gentsch 


In stiller Trauer: 


Litzmannstadt, den 26. 8. 1943, 


Günther 


Staatliche Lotterie-Einnahme 
Breslau 5, Schweidnitzer Str, 1. 


‚die Zahl der ab September 1943 voranssichtiich zu verpfiegenden Personen; 

, ob einmalige oder volle Verpflegung oder zusätzliche Verpflegung am Woten- 
tagen in Frage kommt; ; 

4. den bel der Antragstellung vorhandenen Bestand an Speisekartoffein In dr; 
5, den gewünschten Lieferanten. 

Soweit Lieferanten gewünscht werden, die nicht Im Kreise ansässig eind, Ist 
das Ernlihrungsamt berechtigt, einen anderen Lieferanten zu benennen, 

Mit dem Antrag auf Ausstellung eines Berugscheines haben die Gaststätten dem 
Ernährungsamt, Abt, A (Kreisbauernschaft), eine Bescheinigung über die Anzahl 
der verpflegten Gäste einzureichen, die von dem Ortsstellenleiter oder dem Kreis- 
gruppenleiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe aus- 
zustellen ist. 

Die Großverbraucher werden an bestimmte Lieferanten gebunden, 

Die Belleterung erfolgt aut Grundlage von Berugscheinen B, die von dem Er- 
nährungsamt, Abt. A (Krelsbauernschaft), ausgestellt werden, 

Für die angegebene Zeit werden zwei Bezugscheine ausgestellt, und zwar einer 
für die Zeit vom 1. 10, bis 31. 12, 1943, und der zweite für die Zeit vom 
1.1. bis 30, 4, 1944. Der Bezugschein, der für die Zeit vom 1. 10, bis 
31. 12. 1943 ausgestellt Ist, darf nur bis zum 31. 1, 1944, der Bezugschein, 
der tür die Zelt vom 1. 1. bis 30, 4, 1944 ausgestellt ist, darf nur bis zum 
31. 5. 1944 bellefert werden. 

Die Ernährungsämter, Abt. A (Kreisbauernschaft), melden dem Kartoltel- 
wirtschaftsverband bis zum 10, eines jeden Monats die Gesamtmenge Speise- 
kartoffein (in dz), für die im Vormonat Bezugscheine ausgegeben wurden. 

Posen, den 29, August 1043, 


erwundestenabz. In Schw. 


Ist ein Meideptlichtiger vorübergehend, abwesend. so hat or sich bei der für 
Kriegsverdiensikrouzes 


seinen Wohnsitz zuständigen Pollzeibehdrde zunächst schriftlich und nach Rück- 
kehr unverzüglich persönlich zu melden, 

Die Meldepfiichtigen haben zwei Paßbilder In der OröBe 37%X52 mm vorzu- 
legen, auf denen sie Im Brustbild von vorn gesehen In bürgerlicher Kleldung und 
ohne Kopfbedeckung dargestellt sind, Es sind ferner Personalpaplere und son- 
stige Ausweise mitzubringen, die Aufschluß über pegebenentalls bereits abge 
leistete Militärdienstzeit In der deutschen oder einer anderen Wehrmacht (chem, 
Österreichischen, tschechischen, Htaulschen usw.) und über die Zugehörigkeit zu 
nationalsozialistischen Organisationen geben, außerdem Abstammungsunterlagen. und 
Zeugnisse, Diplome usw, 

Meldepflichtige, die durci Krankheit an der persönlichen Meldung verhindert 
sind, haben hierüber eln Zeugnis des Amtsarztes oder eines anderen beamteten 
Arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes verschenes Zeuguls | des 
behandelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz. zuständigen polizeilichen 
Meidebehörde einzureichen. Entstehende Gebühren müssen die Meldepflichtigen pe. 
selbst tragen, Ferner haben sle keinen Anspruch auf Ersatz von Fahrtauslagen, Mischun 
Reisekosten und Entschlidigungen für Lohnaustall. n E’. g 

Meldeptlichtige, die ihrer Anmeldepflicht nicht oder nicht pfinktlich genügen, 
werden, falls keine höhere Strafe verwirkt Ist, mit Geldstrafe bis zu 150 RM, oder 
mit Halt: bestraft. Auch können sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur 
Gestellung angehalten werden, 

Litzmannstadt, den 4, September 1949) 

Der Landrat als Kreispolizelbehörde, 


Der Landrat des Kreises Lask 
Bekanntmachung. 


43 bei einem Bomben: 


sein Vaterland, treu sel- 


Richard und Horst als 
Eltern und Schwester 
len Verwandten, 
‚du gutes Herz, wer dich 


r. Führer und Vaterland 


£27 
ti 


Bruder, Freund, Netie 


Gotrohe 


b, Vorwundetenabzelchons 


Der Reichsstatthalter Im Warthegau 
‚6,24, gel, am 15. 8.43; l ! u 


Landesernährungsamt Abt. B. 


Bekanntmachung, Gültig Im Relchsgau Wartheland! = Der Herr Reichsstatthalter hat die Einführung der gemeinschaltlichen Verwal- 
Betr.: Spelsekartoffelversorgung für Normalvorbraucher In der Zeit vom 20, 9,| tung der Amisbezirke Lask und Utrata angeordnet, Für beide Amtsbezirke wurde D 
bis 14. 11. 1943 (V. A, 54 und 55). daher ab 1. September 1943 eine gemeinsame Amisverwallung in der Stadt Lask F] 
1. In den Versorgungsabschnitten 54 und, 55 beträgt der Wochensatz an Speise- | eingerichtet, 3 
kärtolteln je Person 3 kg. Wird seitens cines Verbrauchers der wochenwelse Pabianitz, den 4, September 1943, 
Bezug gewählt, #0 dart der Kartolfeluändier bei der ersten Anmeldung lediglich} Der Landrat des Kreises Lask. 


Walter Gentsch, Marta 
Freundin und alle Be 


usgiebige, gehaltvolle | 
Kaffee-Getränk! | "~ 


einrich-Straße 48, 


